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Der letzte Kriegsgefangene? 


Als vor wenigen Wochen der deutſche Kriegsgefangene 
Paul Schwarz aus der Hölle von Cayenne in ſeine Heimat 
zurückkehrte, glaubte man, mit dieſer unſaßbar lange ver⸗ 
zögerten „Begnadigung“ eines Elſäſſers, dem man wegen 
ſeiner fälſchlich behaupteten franzöſiſchen Staatsangehörig⸗ 
keit vor einem halben Menſchenalter den Hochverrats⸗Pro⸗ 
zeß gemacht hatte, ſei dieſes düſterſte Kapitel von der 
Humanität der „grand nation“ endlich abgeſchloſſen. Jetzt 
erſcheint — am geſtrigen Sonntag — ganz unerwartet der 
deutſche Kriegsgefangene Oskar Daubmann nach ſech⸗ 
zehnjähriger drückendſter Gefangenſchaft in ſeinem badiſchen 
Heimatſtädtchen Emdingen, wo er, überwältigt von dem 
laug entbehrten Licht der Freiheit, ohnmächtig zuſammen⸗ 
bricht. Im Kriegsjahre 1916 war Daubmann ſchwer ver⸗ 
wundet in die Hände der Franzoſen geraten. Nach einem 
mißlungenen Fluchtverſuch, den er, kaum geneſen, unter⸗ 
nahm und bei dem er fälſchlich beſchuldigt wurde, einen 
franzöſiſchen Poſten getötet zu haben, wurde er zu 20 Jahren 
Zwangsarbeit nach Afrika verſchleppt. Die „Kreuzritter der 
abendländiſchen Kultur“ ließen Neger am Rhein aufmar⸗ 
ſchieren und verbannten dafür einen tapferen Gegner vom 
Volk Goethes und Beethovens zu dem erbärmlichſten 
Niggerdaſein im dunkelſten Erdteil! Vor fünf Monaten 
glückte ihm die Flucht. Nach einem abenteuerlichen Marſch 
von 5000 Kilometern erreichte er die afrikaniſche Küſte; von 
dort aus brachte ihn ein italieniſches Schiff nach Palermo. 
Am Sonnenfieber erkrankt, war es ihm hier erſt möglich, 
den erſten Gruß an ſeine Eltern im Schwarzwald zu ſchrei⸗ 
ben. Der deutſche Konſul in Neapel half ihm weiter, und 
jetzt iſt Oskar Daubmann im geſegneten „Gottesländchen“ 
angelangt, wo jeine Wiege ſtand, und wo ſich heute das Ge⸗ 
fallenendenkmal erhebt mit dem Namen Oskar Daubmann 


und dem Vermerk: Gefallen in der Sommeſchlacht, Januar 


1916. — Meißelt die Zeile ans! Hei lewet noch! 


— ‚Die nächſten Meldungen werden das Rätſesn lea | 


} der Kriegsge ne Daubmaun in dieſen ganzen 
ſechzehn Jahren keine Nachricht über ſein Hroflofee Geſcht 
in die Heimat geben konnte, oder warum — wenn ihm dies 
verſtattet war — die Briefe ihr Ziel nicht erreichten. In 
dieſer Stunde wiſſen wir nur, daß er ſechzehn Jahre hin⸗ 
durch von n, die ihm naheſtanden, als ein Vermißter 
und Toter betrauert wurde; wir wiſſen weiter, daß überall 
in der Welt, wo Deutſche, oder doch menſchlich empfindende 
Geſchöpfe leben, Freude herrſcht über dieſen „verlorenen 
Sohn“, der den Weg zum Vaterhaus wiedergefunden hat. 
Wir wiſſen endlich aber auch, daß dies halbe Leben, das 
Oskar Daubmann unſchuldig und in hohen Ehren hinter 
Kerkermauern verbringen mußte, niemals ausgelöſcht wer⸗ 
den kann, durch keinen feſtlichen Empfang, durch keine Teil⸗ 
nahme und materielle Entſchädigung. Die Glut Afrikas und 
die Strapazen der Zwangsarbeit, denen er von einem 
„ritterlichen“ Gegner preisgegeben wurde, brennen und 
drücken den alten Somme⸗Kämpfer weiter, bis einmal ſein 
Name mit Recht auf einem Grabſtein eingemeißelt wird. 
Dieſe Glut und Knechtſchaft laſtet jedoch zugleich neben un⸗ 
gezählten anderen gefährlichen Hypotheken auf der franzöſi⸗ 
ſchen Nation. Kein „esprit“ und keine „causerie“ wiſcht 
ſolche „gloire“ hinweg. 


In ſeinem erſchütternden Buch „Verſailles“ be⸗ 
ſchreibt Karl Friedrich Nowa den vergeblichen Kampf der 
deutſchen Delegation um die gleichberechtigte Behandlung 
der deutſchen Kriegsgefangenen in jenem Vertrag, den heute 
— einige Leute als „heilig“ bezeichnen, mit folgenden 
Sätzen: 

„Wenn Graf Brockdorff⸗Rantzau für die Freilaſſung der 
Kriegsgefangenen Gegenſeitigkeit forderte, wenn er darauf 
hinwies, daß Deutſchland ſelbſt die wegen Verbrechens oder 
Vergehens Angeklagten bedingungslos freigegeben hätte, 
wenn er gleiches Maß für alle forderte, ſo ſtand in der Ant⸗ 
wortnote des Präſidenten der Friedenskonferenz (Clemen⸗ 
ceau) der Satz: „Da keinerlei Vergleich der Behandlung 
der Kriegsgefangenen durch die Deutſche Regierung einer- 
ſeits und durch die alliierten und aſſoziierten Mächte an- 
dererſeits möglich iſt (das ſtimmt; freilich nur in umge⸗ 
kehrtem Sinne!), jo kann in dieſer Hinſicht keine Gegen⸗ 
ſeitigkeit gefordert werden.“ Es war ſchon viel, daß ſich 
der Konferenzpräſident, was die Frage der Aburteilung von 
Angeklagten in der Fremde betraf, zum Nachweis eines 
Falles entſchloß, in dem ein deutſcher Soldat einen franzö⸗ 
ſiſchen Landwirt mit einem Gartenmeſſer ermordet hatte. 

ber hier wußte der Außenminiſter feine Antwort fofort, 
Er forderte die Unterſuchung der Kriegsgefangenen-Behand⸗ 
lung durch eine Kommiſſion. Und wenn der Präſident die 
Geſchichte von einem Mann mit dem Gartenmeſſer erzählte, 
D war zu erwidern: „Unter den heimbeförderten Ange⸗ 
hörigen einer einzigen der alliierten und aſſoziierten 
Mächte befanden ſich ſieben Perſonen, die ſich während der 
efangenſchaft der Tötung von Menſchen ſchuldig gemacht 
tten, 155 der gleichen Nation Angehörige waren wegen 
Sittlichteits verbrechen, insbeſondere Notzucht und Kinder⸗ 
ſchändung verurteilt. Einer der ſchwerſten Fälle iſt der des 
Soldaten Viulleques, Emile, 35. franzöſiſches Infanterie⸗ 
giment, der eine alte deutſche Bäuerin mit Axthieben er⸗ 
Wordet hat.“ Die deutſche Kommiſſion wußte noch mehr. 
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Abſolute Mehrheit der Nationalſozialiſten 


im Freiſtaat Oldenburg 


Oldenburg, 30. Mai. (Eigene Meldung.) Im J unmöglich. Dem daraufhin gebildeten Beamtenkabinett 


Freiſtaat Oldenburg, beſtehend aus dem Hauptteil Olden⸗ 
burg und den Landesteilen Birkenfeld und Lübeck, fanden 
am geſtrigen Sonntag Landtagswahlen ſtatt, die zum 
erſten Male in der deutſchen Parlamentsgeſchichte die abſo⸗ 
Inte Mehrheit einer Partei, und zwar der National⸗ 
ſozialiſten ergaben. 

Die Wahlbeteiligung betrug etwa 75 Prozent. 
Die Wahlhandlung wurde bereits um 5 Uhr nachmittags 
geſchloſſen, jo daß bereits um 11 Uhr abends das vor⸗ 
läufige amtliche Wahlergebnis bekanntgegeben 
werden konnte, das folgendes Bild ergibt (die Stimmen⸗ 
Mandats⸗Gewinne bzw. ⸗Verluſte find in Klammern geſetzt): 


Nationalſozialiſten: 131525 Stimmen (833 700 ) 


— 24 Mandate (+ 5) 

Sozialdemokraten: 50987 Stimmen (nicht ganz 
4000 —) = 9 Mandate (— 2) a 

gentr 7 : 42114 Stimmen (4000 —) = 7 Mandate 

Deutſch nationale: 15629 Stimmen 
— 2 Mandate (unverändert) 

Kommuniſten: 15590 Stimmen (3400 —) 
— 2 Mandate (— 1) 

Staatspartei: 6213 Stimmen (2300 —) = 1 Mandat 
(unverändert) 

Landvolkpartei 5987 (580 +) = 1 Mandat 
(unverändert) 

Deutſche Volkspartei u. Wirtſchaftspartei 
(gemeinſame Lifte; 2308 Stimmen (12709 —) 
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Sozialiſtiſche Arbeiterpartei 1 
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(3000 +) 
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Insgeſamt wurden 46 Abgeordnete gewählt, das find 
2 weniger als im letzten Landtag, da diesmal auf das ein⸗ 
zelne Mandat mehr Wählerſtimmen entfielen als bisher. 
Bei den Wahlen vor einem Jahre (am 17. Mai 1931) hatten 
von den damals 48 Sitzen des Landtages die National⸗ 
ſozialiſten 19, die Deutſchnationalen 2, das Landvolk 1, die 
Deutſche Volkspartei 1, das Zentrum 9, die Staatspartei 1, 
die Sozialdemokraten 11 und die Kommuniſten 3 Plätze er⸗ 
halten. Zu einer Einigung zwiſchen Zentrum und Rechts⸗ 
parteien kam es nicht. Eine Mehrheitsregierung war damit 


„St. Etienne du Rouvray, 15. Februar 1919. 
Mein Herr! 6 
Entſchuldigen Sie, wenn wir Frauen von Ein⸗ 


beruſenen uns erlauben, 
möchten Ihnen mitteilen, 
St. Etienne abſpielt: 

Die deutſchen Gefangenen, die auf der Eiſenbahn 
beſchäftigt ſind, werden wie Sträflinge behandelt. Sie 
werden wie die Hunde geſchlagen und ſchlecht ernährt. 
Das bricht uns Frauen und Müttern der Einberufe⸗ 
nen das Herz. Denn wir ſehen, daß dieſe Männer 
vor Hunger ſterben. Trotzdem es uns ſelbſt an Brot 
fehlt, können wir nicht anders, als ihnen von Zeit zu 
Zeit, wenn der Zufall es geſtattet, Brot zuzuwerfen. 
Sie ſtürzen ſich darauf wie ausgehungerte Tiere. Die 
franzöſiſchen Wächter behandeln ſie roh, nur wegen 
eines Biſſens Brot. Wir hoffen, mein Herr, daß Sie 
in dieſer Angelegenheit einſchreiten werden, um ihr 
Los zu verbeſſern. Wir haben deswegen ſchon an 
mehrere Stellen geſchrieben, leider aber ohne jeden 
Erfolg. 


Wir begrüßen Sie. 


Eine Gruppe Arbeiterinnen aus St. Etienne 
du Rouvray bei Rouen (Seine-Inferieure).” 


Der Präſident der Friedenskonferenz antwortete auf 
den ſentimentalen Gegenſtand nicht mehr. Seinen Stand⸗ 
punkt in der Frage an ſich änderte er nicht. Alle Einwände 
— ob Tatſachen, ob nicht — waren ihm gleichgültig. Waren 
die deutſchen Bevollmächtigten nicht damit zufrieden, daß er 
feine wahre Meinung über nſie, ihr Land und deutſche 
Rechtsanſprüche bisher immerhin in ſtiliſierter Art hatte 
verlauten laſſen, ſo konnte er auch ſchweigen. Das Bauern: 
blut erwachte in ihm. Er war gewohnt, ſich ſonſt mit der⸗ 
beren Zitaten auszuſprechen. Aber ſelbſt ihm ſchien dies in 
keinem Wortwechſel erlaubt, der zugleich für Verbündete 
ſprach. So war ſein Schweigen draſtiſch genug — —“ 


Auch das ſechzehnjährige Schweigen des Somme— 
Kämpfers Oskar Daubmann aus Emdingen in Baden 
war draſtiſch genug. Er hat keinen Landwirt mit dem Gar⸗ 
tenmeſſer ermordet, und hätte er es getan, dann gebührte 
ihm die Amneſtie, die jeden gerechten Friedensvertrag be⸗ 
gleitet, und die Deutſchland ohne weiteres allen Kriegs⸗ 
gefangenen zugebilligt hat. Er hat auch keinen franzöſiſchen 


Ihnen zu ſchreiben. Wir 
was ſich in unſerer Stadt 


Poſten erſchoſſen, wie zur Begründung des unmenſchlichen 


Urteils gefabekt wurde, und hätte er es getan, dann wäre 
es in Notwehr geſchehen. Trotzdem hat Daubmann den 
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Caſſebohm wurde ſchon im vergangenen Herbſt das Ver⸗ 
trauen entzogen; ſeitdem regierte es proviſoriſch. Durch 
den Volksentſcheid vom 17. April 1932 wurde der Landtag 
aufgelöſt. Die ausgeſprochenen Rechtsparteien, alſo 
NSDAP und DNBP zählten, wenn man noch den Land⸗ 
volk⸗Abgeordneten und den Volksparteiler dazurechnet, zu⸗ 
ſammen 23 Mann; es fehlten ihnen ſomit an der Mehrheit 
nur 2 Abgeordnete. Dieſe 2 fehlenden Mandate zu erwer⸗ 
ben, war der Sinn des von den Nationalſozialiſten bean⸗ 
tragten und erfolgreich durchgeführten Volksentſcheids auf 
Auflöſung des Landtages, ſowie das Ziel des ſcharfen Wahl⸗ 
kampfes, für den Hitler ſelbſt länger als eine Woche 
Wahlverſammlungen im Lande hielt. 3% 
Das Ziel iſt erreicht. Die Nationalfozialiften haben 
zwar nur mit den Deutſchnationalen gemeinſam die abſo⸗ 
Inte Mehrheit der Stimmen, aber allein die abſolnte 
Mehrheit der Mandate und damit die Herrſchaft im 
Freiſtaat Oldenburg e:reicht, die fie mit niemendem zu teilen 
brauchen. Sie können jetzt die erſte rein national⸗ 
ſozialiſtiſche Länderregierung im Reich bilden. 
Der ſtarke Rückgang der komuniſtiſchen und der mäßige 
der ſozialdemokratiſchen Stimmen, der teilweiſe durch den 
Stimmenzuwachs der Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei ausge⸗ 


glichen wird, entſpricht ebenſo der Tendenz der preußiſchen 
Landtagswahlen wie 


die Zerreibung der bürgerlichen 
Mittelparteien. Nur die Landvolkpartei hat ſich in Olden⸗ 
en beſſer gehalten. Überraſchen muß dagegen (am preußi⸗ 

en Beiſpiel gemeſſen) der Gewinn der le bee ionalen 
und der Verluſt des Zentrums. Aber alle dieſe Verſchie⸗ 
bungen haben gegenüber dem abſoluten Sieg der National⸗ 
ſozialiſten keine weſentliche Bedeutung. Dieſer Sieg in 
dem rein ländlichen Oldenburg iſt nicht nur als uneinge⸗ 
ſchränkte Bewährungsprobe für die geſamte nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Bewegung zu werten, ſondern auch als ſtimmungs⸗ 
mäßiges Vorzeichen für die bevorſtehenden Landtagswahlen 
in Heſſen und Mecklenburg und, was ſehr viel mehr 
ſagen will, für die nächſten Reichstagswahlen, die, wenn 
man die Entwicklung im Reiche in der letzten Zeit richtig 
deutet, nicht mehr allzu fern zu ſein ſcheinen. 


beſten Teil ſeines Lebens in afrikaniſcher Zwangsarbeit 
darben müſſen. Trotzdem hat man ihn noch nicht einmal 
im zwölften Jahre des geheiligten „Friedens“ von Verſailles 
„begnadigt“. Er hat zum zweiten Mal fliehen müſſen, und 
dieſe Flucht iſt ihm geglückt. Willkommen, guter Kamerad, 
dem diesmal wenigſtens der Himmel gnädig war! g 


1 
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Der Vergleich mit dem Thema von Lauſanne liegt 


nahe. Auch hier iſt mit keiner franzöſiſchen „Gnade“ zu 

rechnen, höchſtens mit einer „Flucht“ aus der in Verſailles 

verhängten, micht nur zwanzigjährigen, ſondern lebensläng⸗ 

lichen Zwangsarbeit des ganzen deutſchen Volkes. Clemen⸗ 

ceau, der Präſident der Konferenz, iſt längſt in die Gefilde 

des ewigen Schweigens hinübergewechſelt. Er wird ſich dort 
vor einem höheren Richter zu verantworten haben. Sein 

unmenſchliches Wort, daß 20 Millionen Deutſche zuviel 
wären in der Welt, iſt furchtbare Wirklichkeit geworden. 

20 Millionen Deutſche müſſen um ſeiner Politik willen hun⸗ 

gern. Aber wenn dieſe Zahl ſich erfüllt, dann ergreift 
das Geſpenſt auch die „Sieger“, dann geht die 

Geißel der Arbeitsloſigkeit auch im ſaturierten Frankreich 

um, dann iſt ſelbſt der Präſident der Republik inmitten der 

gigantiſchen Rüſtung vor dem ausgebrochenen Wahnſinn 

nicht mehr ſicher. 4 


Haben wir Frieden? Kehrte der letzte Kriegs⸗ 
gefangene ir die Heimat zurück? Vielleicht war Oskar 
Daubmann der letzte Sträfling nicht, der ohnmächtig ſeine 
Freiheit gewinnen kann. Vielleicht wird noch manche In⸗ 
ſchriſt wieder lebendig die als Erinnerungsmal für einen 
Toten gedacht war. Clemenceau ſchweigt für immer, aber 
nicht alle Gefengenen Frankreich ſchweigen für immer. 


f ...ꝛ)h — K — 
Deutſche Tennis⸗Meiſterin in Warſchau. 


In Warſchau wurden die Tenniskämpfe um die Meiſter⸗ 
ſchaft der Hauptſtadt von Polen beendet. In der Endrunde 
kam die deutſche Teilnehmerin an den Wettkämpfen, Frl. 
Horn, mit der polniſchen Meiſterin Frl. Jedrzejo w⸗ 
ſka zuſammen. Frl. Horn konnte in drei Sätzen ihre 
Gegnerin ſchlagen und gewann ſomit die Damen⸗Meiſter⸗ 
ſchaft von Warſchau. Im Herren-Einzel ſiegte Hebda über 
Warminſki 6:2, 11:9, 6:3, im Gemiſchten Doppel 


konnte das polniſche Paar Jedrzejowſka⸗Tlocezyn⸗ 
ſki das deutſche Paar Horn-Eichner 9:7, 9:7 ſchlagen. 


Das Herren⸗Doppel gewannen Tlocezyüſki⸗M. Sto⸗ 
larömw über Eichner⸗Hebda 725, 6:4, 8:6. 
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Ruhe im Innern — 
Stimmen von draußen. 


Bon unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) a 


In der polniſchen Innenpolitik, ſoweit ſie ſich im Lichte 
der Offentlichkeit abſpielt, geht nichts vor. Das Gezänke in 
der Preſſe kann auch dem kritikloſen Publikum nicht 
Handlungen und Begebenheiten von Bedeutung vortäuſchen, 
wenn dieſe nicht vorhanden ſind. Man könnte beinahe 
ſagen: ein glückliches Land! — wenn ... wenn nicht das 
Vorrücken des Stundenzeigers das unerbittliche beſtändige 
Sinken des Exiſtenzniveaus anzeigte. . 


Das Elend! = | 


Es geht ihm gut, es wächſt nach allen Seiten und zeugt 
immer neue, immer ſchlimmere Folgen. Das iſt eine gewal⸗ 
tige innerpolitiſche Tatſache — vor der ſowohl die Macht⸗ 
Haber als auch diejenigen, welche auf deren Rücktritt warten, 
in gleicherweiſe ohnmächtig daſtehen. Das Elend, das iſt 
der Fels, an dem der innerpolitiſche Betätigungsdrang 
zerſchellt. Vor einigen Wochen ſetzten die Politiker einige 
Hoffnungen darein, daß aus den Konferenzen im Schloß ſich 
irgendein beſonderes Faktum ergeben werde. Und man 
wollte allerlei wiſſen, was ganz ſeltſam klang und ſich auch 
als völlig unrichtig erwieſen hat. Es iſt dabei geblieben, wie 
Marſchall Pitſudſki es wollte. Der Stern Bartels iſt 
nicht aufgegangen und über allen „Wipfeln“ herrſcht wie⸗ 
derum vollkommene Ruhe. 


Zugleich wird durch unausgeſetzte Alarmſignale die 
Aufmerkſamkeit der Maſſen auf außenpolitiſche Beoͤrohun⸗ 
gen gelenkt. 


Danzig und Pommerellen! 


Über dem Nordweſtzipfel Polens ſollen ſich gewitterſchwere 
Wolken türmen! Kriegsgefahr? In Privatgeſprächen tauſcht 
man allerorts Vermutungen darüber aus wobei die Ver⸗ 
nünftigen ſich darüber klar find, daß fie unmöglich willen 
können, um was es ſich eigentlich bei alledem handelt. Han⸗ 
delt es ſich um ein äußerſt unüberſichtliches und komplizier⸗ 
tes Spiel in den Hintergründen der Geheimdiplomatie — 
oder iſt ein blinder Ausbruch ungebändigter Leidenſchaften 
zu befürchten? Niemals las man mit größerem Unglauben 
die widerſpruchsvollen Meldungen und die propagandiſti⸗ 
ſchen Aufmachungen dieſer Meldungen. Es iſt eigentümlich, 
mit welcher Gelaſſenheit — oder ſoll man es Apathie nen⸗ 
nen? — ſich das Publikum mit der Unkenntnis all der Dinge 
abfindet, von denen auf dem großen internationalen Forum 
ſo laut und ſogar leidenſchaftlich geſprochen wird. Nach man⸗ 
chen Meldungen, die durchſickern, ſcheinen die Blicke der po⸗ 
litiſchen Beobachtung noſten im Mriten geſpannt auf Polen 
gerichtet zu ſein, man will genaue Nachrichten aus Polen 
haben. Dagegen in Polen erfährt man wie zufälligerweiſe 
erſt auf Umwegen über Berlin und zumal Paris, daß es 
mit Polen jetzt etwas Beſonderes auf ſich habe, daß die 
Dinge in eine „entſcheidende“ Phaſe getreten ſeien u. dergl. 
All dies mutet fo ſeltſam an und bedenkt man es recht, fo 
liegt eben in dieſer Vieldeutigkeit und Unklarheit eine wirk⸗ 
liche Gefahr. 5 80 


Sehr bezeichnend iſt die alarmierende Meldung, die der 
über die Pariſer Stimmungen ausgezeichnet orientierte 
A⸗Korreſpondent des „Kurjer Warfzawſti“ unter dem Da⸗ 
tum des 27. d. M. ſeinem Blatte drehtet. Vor allem macht 
er darauf aufmerkſam, daß „Polen nicht aus den Spalten 
der franzöſiſchen Preſſe weicht.“ Das iſt nämlich keine all⸗ 
tägliche Erſcheinung Hierauf fährt der Korreſpondent mit 
verblüffender Deutlichkeit folgendermaßen fort: 


Die Kriegsgefahr wegen Pommerellens wurde zum 
Tagesthema beinahe der ganzen Preſſe, wobei es nicht an 
Blättern mangelt, welche Polen boshaft zumuten, daß es 
die Verantwortung für das Hervorrufen der Kriegspſychoſe 
in Danzig und Oſtprenßen mit den Hitlerleuten teile. „Als 
ob es nicht genug an den Danziger Alarmen wäre, haben 
ſich an ſie verſchiedene grell peſſimiſtiſche Anſichten bezüglich 
der polniſchen Finanzen angeſchloſſen. Am geſtrigen Tage 
beſprachen die bedrohliche Situation an der polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Grenze: Daudet in der „Action Françaiſe“, 
Bain ville in der „Liberté“, Bernus im „Jour⸗ 
nal des Döbats“. Dominique in der „Repu⸗ 
blique“ und Geo London im „Journal“. „Mit 
Trauer iſt zu betonen, daß manche franzöſiſche Publiziſten, 
ſogar ſolche, welche Polen am meiſten ergeben ſind, eine un⸗ 
genaue Kenntnis der Situation in Danzig zeigen und ſich 
darauf beſchränken, die deutſchen Stimmen zuſammenzu⸗ 
faſſen, welche eben darauf berechnet ſind, im Weſten eine 
Panik hervorzurufen.“ 


Der Korreſpondent, der wie die meiſten Polen an die 
Allmacht der deutſchen Propaganda glaubt, fährt in ſeiner 
Ratloſigkeit fort: „Der Mangel an Aktivität von polniſcher 
Seite macht ſich ſchmerzlich fühlbar, wofür als Beweis die⸗ 
nen kann, daß ein Publiziſt von dem Maße und dem Ein⸗ 
fluſſe eines Leon Bailby, des Chefredakteurs des „Intran⸗ 
ſigeant“, ein Polen herzlich zugetaner Mann ſich durch 
unbegründeten Skeptizismus hinſichtlich der Kreditmöglich⸗ 
keiten Polens verſündigt. „Unter anderem ſchreibt Bailby 
in ſeinem Artikel, daß Herriot wünſche, Tardieu möge die 
Verantwortung für die finanzielle Transaktion mit Polen 
auf ſich nehmen, — und daß, da doch Tardieu bloß die lau⸗ 
fenden Angelegenheiten erledige, die Frage entſtehe, ob 
Herriot als Chef der Linksregierung die parlamentariſche 
Tribüne in der Rolle des Fürſprechers der Anleihe für 
Polen werde betreten wollen. Natürlich hat ſich Roſen⸗ 
feld im „Populaire“ dieſen Artikel ſofort zunutze ge⸗ 
macht... Sein (Roſenfelds) Artikel in der Anleihefrage 
muß die Entrüſtung aller Polen hervorrufen. 


„Schließlich iſt zu bemerken, daß bei den jetzigen dra⸗ 
matiſchen Konjunkturen der Außenpolitik die franzöſiſche 
Preſſe nach Nachrichten aus Polen direkt lechzt. „Und gerade 
in einem ſolchen entſcheidenden Momente ſchweigt die pol⸗ 
niſche Propaganda oder iſt nicht gehörig tätig“. 


Der arme Propagandafachmann! Alles in der Welt 
glaubt er aus ſeinem ſubventionierten Geſichtswinkel er⸗ 
klären zu können. Wenn es irgendwo in den Welthändeln 
nicht ſtimmt, muß ſicher ein Propagandafehler dahinter 

ſtecken! 


Deulſche Negierungsitiie auf dem Höhepunkt. 


Brüning bei Hindenburg. — Heute Fortſetzung der Beſprechung. 


Berlin, 29. Mai. (PAT) Reichspräſident von Hin⸗ 
denburg kehrte heute in den Vormittagsſtunden nach 
Berlin zurück und empfing um 11 Uhr den Reichskanzler 
Dr. Brüning. Über den Verlauf der Konferenz wird 
folgende amtliche Mitteilung gemacht: 


Reichspräſident von Hindenburg empfing heute 
den Reichskanzler Dr. Brüning zur Berichterſtattung 
über die augenblickliche politiſche Lage. Die Unter⸗ 
redung wird morgen um 12.30 Uhr fortgeſetzt werden. 


Über die Unterredung des Reichspräſidenten von Hin⸗ 
denburg mit dem Reichskanzler Dr. Brüning iſt man in 
politiſchen Kreiſen geteilter Anſicht. Man ſpricht darüber 
mit großer Zurückhaltung, hebt jedoch hervor, daß ein Rück⸗ 
tritt Dr. Brünings im Augenblick nicht zu erwarten ſei, 
ſchon nicht mit Rückſicht auf die Konferenz in Lanſanne. Die 
Form der in Ausſicht genommenen Umbildung des 
Kabinetts bleibt zunächſt noch eine offene Frage und 
wird von der morgigen Unterhaltung abhängen. 


Kabinetts-Umbildung. 


Berlin, 30. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Konferenz des Reichspräſidenten von Hindenburg mit 
Reichskanzler Dr. Brüning am geſtrigen Tag hat 45 
Minuten gedauert. Sie trug einen vertraulichen 
Charakter und wurde unter vier Augen geführt. Der 
Inhalt der Unterredung wird in ſtrengſtes Stillſchweigen 
gehüllt. Es kreiſen Gerüchte, daß ſich im Laufe der Unter⸗ 
redung Meinungsverſchiedenheiten bezüglich der 
Umbildung des Kabinetts ergeben hatten, und daß die Kon⸗ 
ferenz ein negatives Ergebnis gezeitigt habe. 

Das halbamtliche Conti⸗Bureau will wiſſen, daß der⸗ 
artige Gerüchte verfrüht feien, da eine Klärung der 
Lage erſt nach dem 1 Zuſammentreffen zwiſchen dem 
Reichspräſidenten und . Brüning erfolgen kann. Der 
Kanzler wird im Laufe des Vormittags mit feinen Freun⸗ 
den zahlreiche Unterreoͤungen haben. 


Nie delfriedenskonſerenz in Newyork. 
Die Todfeinde am grünen Tiſch. 
Seit kurzem tagt in Newyork eine internationale Erdöl⸗ 


konferenz, deren Ergebniſſe für die weitere Entwicklung der 


Erdölinduſtrie und für die Lage auf den Weltmärkten von 


ausſchlaggebender Bedeutung ſein werden. 


Schon die Tatſache allein, daß die drei mächtigſten Ol⸗ 
produzenten der Welt, die amerikaniſche Standard⸗Oil⸗ 
Geſellſchaft, die engliſch⸗holländiſche Shell⸗Gruppe und der 
ſowjetruſſiſche Naphtha⸗Export, auf der Konferenz vertreten 
ſind, geſtaltet ſie zu einem wirtſchaftspolitiſchen Ereignis 
allererſten Ranges. Wer hätte es noch vor kurzem für 
möglich gehalten, daß Sir Henry Deterding, der ſeit Jahr 
und Tag in der ganzen Welt als böſer Geiſt, als Gönner 
aller ſowjetfeindlichen Intrigen, ja als Organiſator einer 
kriegeriſchen Intervention gegen Sowjetrußland gilt, ſich 
entſchließen würde, am grünen Tiſch mit den verhaßten 
Bolſchewiken zu verhandeln! 


Freilich hielt es Sir Henry Deterding für inopportun, 
in eigener Perſon zur Konferenz mit den Ruſſen zu er⸗ 
ſcheinen. Sein Stellvertreter Direktor Keßler, ein auf⸗ 
gehender Stern des Shell-Konzerns, bequemte ſich zu einer 
Reife nach Newyork, um im Konferenzſaal eines großen 
Newyorker Hotels über die Verteilung der Welt⸗Erdöl⸗ 
märkte und über die Regelung aller Streitfragen friedlich 
mit den Sowjetvertretern zu verhandeln. 


Ein wahrhaft großzügiges Projekt iſt von der Standard⸗ 
Gruppe ausgearbeitet und in Vorſchlag gebracht worden. 
Um die Zerrüttung der Erdölmärfte aus der Welt zu 
ſchaffen und ihre grundlegende Geſundung herbeizuführen, 
um den ruinierenden Preisunterbietungen ein Ende zu be⸗ 


reiten, erklärten ſich nämlich die Amerikaner bereit, die ge⸗ 


ſamte ruſſiſche Erdölausfuhr käuflich zu übernehmen. 
Der ſomjetruſſiſche Export an Erdölprodukten, an Rohöl, 


Maſut, Gasöl, Petroleum und Benzin erreichte im Jahre 


1931 die gewaltige Menge von 5,1 Millionen Tonnen. Nach 
amerikaniſchem Vorſchlag ſoll dieſe Menge als Grundlage 
für den Abſchluß gelten. Die Weltkonzerne, die Standard 
und die Shell, würden während der Dauer des ab⸗ 
zuſchließenden Vertrages, die vorerſt auf drei Jahre be⸗ 
ſchränkt wird, dieſe Mengen ab ruſſiſchen Exporthäfen über⸗ 
nehmen und durch ihren eigenen, über der ganzen Welt 
verzweigten Transport⸗ und Vertriebsapparat in den Kon⸗ 
ſum bringen. Oder ſie wird im Falle anhaltender De⸗ 
preſſion und weiteren Preisſturzes die ruſſiſchen Erdöl⸗ 
produkte jo lange auf Lager halten, bis die dadurch er⸗ 
zwungene Verknappung die Preiſe wieder in die Höhe trei⸗ 
ben und ſomit ſichere Gewinne ermöglichen würde. 

Nach der Konzeption der beiden angelſächſiſchen Welt: 
konzerne würde die Sowjetregierung, der durch den an⸗ 
gebotenen Abſchluß der Abſatz von über fünf Millionen 
Tonnen jährlich zu angemeſſenen, d. h. normalen und 
gewinnbringenden Preiſen geſichert wird, dadurch in die an⸗ 
genehme Lage verſetzt werden, ihre Erdölausfuhr zu einer 
gewaltigen Einnahmequelle erſter Ordnung zu geitalten. 
Sie meinen, daß das Angebot von den Sowjetvertretern 
günſtig aufgenommen werden müſſe, beſonders angeſichts 
der Tatſache, daß der tiefe Preisſtand der Erdölprodukte 
das ganze ſowjetruſſiſche Ausfuhrgeſchäft zu einem reinen 
Verluſtgeſchäft macht und ſomit die Intereſſen der Sowjet⸗ 
union nicht weniger ſchädigt, als die ihrer angelſächſiſchen 
Gegner. Man hofft ferner, daß der chroniſche Mangel an 
fremden Deviſen und die ſchweren finanziellen Sorgen die 
Sowletregierung veranlaſſen würden, auf die Fortſetzung 
des Kampfes zu verzichten und einen ehrenvollen Frieden 
zu ſchließen. 

Die Standard⸗Oil⸗Geſellſchaft hielt ſich zur Herbei⸗ 
führung eines Welterdölfriedens für beſonders geeignet. 
Sie trat als ehrlicher Makler zwiſchen den Ruſſen und dem 
Shell⸗Konzern auf. Sie konnte ſich dabei auf den Umſtand 
berufen, daß bereits ſeit 1925 hunderttauſende von Tonnen 
ruſſiſcher Erdölprodukte von ihr käuflich übernommen wur⸗ 
den, und daß dieſes Geſchäft zur völligen Zufriedenheit der 
beiden Kontrahenten gut klappte. Es handelte ſich nur 
darum, dieſes Verfahren auf die geſamte ſowjetruſſiſche 
Erdölausfuhr auszudehnen. 

So verlockend die vorgeſchlagene Transaktion für die 
Ruſſen auf den erſten Blick war, die Sache hatte doch einen 
Haken. Die Sowjetregierung beſitzt in vielen fremden 
Ländern ein großangelegtes Lagernetz und einen aus⸗ 
gebauten Vertriebsapparat. In Deutſchland iſt es die 
„Derop⸗Geſellſchaft“, in England die „Rop⸗Limited“, die das 
ruſſiſche Benzin und Petroleum in großen Maſſen abſetzen. 
Ahnliche Organiſationen beſtehen auch in den anderen euro⸗ 
päiſchen und amerikaniſchen Ländern im Nahen und Fernen 
Oſten. Sollte die Sowjetregierung auf das angelſächſiſche 
Angebot eingehen, ſo würde ſie auf den eigenen Vertriebs⸗ 
apparat verzichten und ihre Erdöl⸗Geſellſchaften in der 
ganzen Welt auflöſen müſſen. 

Und was würde geſchehen, wenn der Vertrag nach Ab⸗ 
lauf der vorgeſehenen dreijährigen Friſt aus irgendwelchen 
Gründen nicht erneuert wird? In dieſem Falle würde die 
Sowjetregierung in dem wiederaufgeflammten Konkurrenz⸗ 
kampfe ohne eigene Stützpunkte zu haben, zweifellos den 
Kürzeren ziehen müſſen. f 70 1 


Die Löſung der Frage der ruſſiſchen Erdöl⸗Vertriebs⸗ 
organiſation bietet ſomit große Schwierigkeiten. An dieſem 
gefährlichen Felſen kann das Friedensboot, in dem die Ver⸗ 
treter Deterdings mit ihren bisherigen Todfeinden zu den 
Ufern einer Hochkonjunktur rg zerſchellen. —ky 


Keynes verlangt, daß Europa mit einem 
gemeinſamen Plan vor Amerika tritt 


London, 28. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Zu dem 
Vorſchlag der „Financial News“, daß England auf der 
Lauſanner Konferenz nötigenfalls ſelbſtändig vorgehen und 
ſeine eigenen Wege zur Regelung der Reparationen und 
ſeiner Schulden in Amerika gehen ſolle, ſchreibt Profeſſor 
Keynes, daß natürlich eine derartige Regelung beſſer als 
reine Paſſivität ſei. Dennoch ſollten die europäiſchen Staa⸗ 
ten einen Plan aufſtellen, mit dem ſie gemeinſam vor 
Amerika hintreten könnten. Es ſei nicht notwendig, daß 
dieſer ſich nur auf die Reparationen erſtrecke, ſondern er 
ſolle auch die Abrüſtung und das Währungsproblem um⸗ 
faſſen. Man könne ſich nicht vorſtellen, daß die Amerika⸗ 
niſche Regierung ſich dann rein negativ verhalten werde. 


Wirlungen der Ste*:ramneitie 
in Deutſchland. 


Der Steuerausſchuß des Reichstages beſchäftigte ſich am 
Mittwoch mit Anträgen zur Kapital⸗ und Steuer: 
flucht. Miniſterialdirektor Dr. Zarden vom Reichs⸗ 
finanzminiſterium teilte mit, daß infolge der Steuer⸗ 
amneſtie des Vorjahres 2098 Millionen RMk. bis⸗ 
her hinterzogene Vermögenswerte der Steuerbehörde an⸗ 
gegeben worden ſeien. Daneben aber ſeien nicht unerheb⸗ 
liche Beträge ohne direkte Angaben deklariert worden. Von 
den 2093 Millionen entfielen 898 Millionen auf ausländiſthe 
Beteiligungen. 170 Familienſtiftungen hätten 88 Millionen 
Mark Vermögenswerte angegeben. 


Der Treueid in Irland. 


Nach ziemlich heftiger Ausſprache im iriſchen Senat, in 
deren Verlauf die reichsfeindliche Politik de Valeras von 
ſeinem früheren Gefängnisgenoſſen Milroy ſcharf ange⸗ 
griffen wurde, wurde mit 35 gegen 21 Stimmen beſchloſſen, 
die weitere Behandlung der Treueidvorlage bis nächſten 
Mittwoch zurückzuſtellen. De Valera erſchien per⸗ 
fünlich vor dem Senat und ſuchte, wie die „Köln. Zeitung“ 
meldet, weſentlich ruhiger und ſachlicher als er dies im 
Unterhaus getan hatte, die Vorlage zu rechtfertigen. Der 
einzige Zweck der Vorlage ſei, den Vertrag als Abkommen 
von internationaler Bedeutung an ſeinen richtigen Platz zu 
ſetzen und damit die Hoheitsrechte Irlands feſtzulegen. 


Aus anderen Ländern. 
Das franzöſtſch⸗rumäniſche Wirtſchaftsabkommen. 


Die Telegraphen-Agentur „Expreß“ meldet aus 
Bukareſt, daß am 26. d. M. die Ratifikations⸗Doku⸗ 
mente des neuen franzöſiſch⸗rumäniſchen Wirtſchafts⸗ 
traktats ausgetauſcht worden find. Nach dieſem neuen Ab⸗ 
kommen verpflichtet ſich Frankreich, in Rumänien 800 000 
Zentner Mais jährlich zu kaufen, wobei der Zollſatz 
40 Prozent des verpflichtenden Tarifs betragen ſoll. 


Papanaſtaſin — Nachfolger von Venizelos. 


Wie aus Athen gemeldet wird, iſt Papanaſtaſiu, der zu 
den Führern der Gruppe gehört, die gemeinſam mit den 
Royaliſten unter Tſaldaris in Oppoſition zu dem Kabinett 
Venizelos ſtanden, vom Staatspräſidenten Zaimis mit der 
Bildung des neuen Kabinetts beauftragt worden und hat 
die ihm anvertraute Aufgabe raſch gelöſt. Papanaſtaſiu 
übernimmt in dem neuen Kabinett die Miniſterpräſident⸗ 
ſchaft, das Miniſterium des Außeren und das Kriegsminiſte⸗ 
rium. Miniſter des Innern iſt Bacopoulos; das Finanz 
miniſterium hat Warwareſſos behalten. 


Kleine Nundſchan. 


Polniſcher Ozeanflug unterbrochen. 


Newyork, 29. Mai. (PAT) Der polniſche Flieger Sta 
niſtaw Hauſner ſtartete 9 Uhr abends M. E. Z. auf einem 
weiß⸗roten Flugzeug „Rozmaryn“ zu einem Fluge über den 
Ozean. Infolge dicken Nebels und großen Sturms mußte 
er jedoch gegen 3 Uhr morgens wieder zurücktehren. 

Kurze Zeit nach feiner Rückkehr ſtartete auf dem Flug 
platz Linden der amerikaniſche Flieger Browne zu eine 
Fluge über den Stillen Ozean nach Tokio. f 


CCC bbb 
Radiobeſitzer 
finden das wöchentliche e in den Zeitſchriften 
r. 


„Die Sendung“ (Nr. 65 J, „Europaſtunde“, „Funkpoſt“ 1 5 
Zu haben bei D. Wernicke, Buchh., Bydgoszcz, Dworcowa 7. 


— 


5 Eingelegte Ruder 


6 Meine eingelegten Ruder friefen, 
Tropfen fallen langſam in die Tiefen. 
Nichts, das mich verdroß ! Nichts, das mich freute l 
Miederrinnt ein ſchmerzenloſes Heute! 
Anter mir — ach, aus dem Licht verſchwunden — 
\ Träumen ſchon die ſchönern meiner Stunden. 
Aus der blauen Tiefe ruft das Geſtern: 
Sind im Licht noch manche meiner Schweſtern? 
| Conrad Ferdinand Meyer. 
Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle P — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


8 Bromberg, 30. Mai. 
Leichte Erwärmung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
deitweiſe Aufheiterung mit leichter Er⸗ 
wärmung an. 


Die diesjährigen Ferienzüge. 


Es iſt in dieſem Jahre ſehr viel ſchwerer geworden als 
den anderen Jahren, die Verſchickung der Ferienkinder 
wieder durchzuführen. Erfreulicherweiſe iſt es aber den an⸗ 
geſtrengten Bemühungen doch gelungen, die Ferienzüge zu 
ermöglichen, wenn auch in verkleinertem Rahmen. Die 
deutſchen Ferienkinder aus Polen, die zum Ferienaufent⸗ 
halt nach Deutſchland reifen, werden in vier Trans⸗ 
porten von Poſen abgehen. Als erſter kleiner Sonder⸗ 
transport fahren am 4. Juli diejenigen Kinder, die in 
der Provinz Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen 
bleiben wollen. Der erſte große Sonderzug verläßt 
Poſen in den Abendſtunden des 5. Juli. Es folgt am 
2 Juli ein Sondertransport derjenigen Kinder, die nach 
Oſtpreußen fahren und in den Abendſtunden des 
12. Juli der zweite Sonderzug. Die Rückreiſe der 
Rinder erfolgt in ähnlichen Abſtänden. Am 3. Auguſt kehren 
zunächſt die Grenzmarkkinder zurück, am 4. und am 11. 
| Auguſt fahren die beiden Haupttransporte von Berlin ab, 
während die Oſtpreußenkinder am 8. Auguſt zurückkehren. 
Die Züge, die polniſche Kinder aus Deutſchland 
nach Polen bringen und mit denen auch eine Anzahl 
deutſcher Kinder nach Polen einreiſen, werden am 
Juli erwartet und kehren am 3. Auguſt zurück. An 
welchem Tage der polniſche Transport aus Weſtfalen 
bier eintrifft, iſt noch nicht bekannt, wahrſcheinlich wieder 
den erſten Tagen des Auguſt. 
Der Poſener Wahlfahrtsdienſt weiſt noch einmal dar⸗ 
hin, daß er zu ſeinem Bedauern keine Anmel⸗ 


. 
5 


dungen von deutſchen Kindern, die aus Deutſchland nach 

Polen einretſen wollen, mehr vernächtigen kann, da die 
N Liſten um der ſachgemäßen Bearbeitung willen abgeſchloſſen 
werden mußten. Ebenſo find auch die Liſten für die Ferien⸗ 
kinder abgeſchloſſen, die nach Deutſchland reifen wollen, 
ſo daß Nachmeldungen auch nicht mehr möglich ſind. 


Er 5 Apotheken⸗Nachtdienſt haben bis zum 6. Juni früh 
ie Engel⸗Apotheke, Danzigerſtraße 39, die Apotheke am 
1 und die Apotheke Schwedenhöhe, Adlerſtraße 

ria) 8. 
$ Der kleine Grenzverkehr. In Nr. 23 des „Poznanſki 
Dziennik Wofewödzki“ vom 21. Mai iſt eine Verordnung 
es Poſener Wojewoden vom 12. Mai über den kleinen 

8 enzverkehr zwiſchen der Poſener Wojewodſchaft und 

14 tſchland veröffentlicht. Darin wird betont, daß im Zu⸗ 

ſemmenhang mit der Feſtſtellung der Maul⸗ und Klauen⸗ 

euche in einigen deutſchen Grenzkreiſen verboten wird, 
nuentiere (Hornvieh, Schweine, Schafe und Ziegen) aus 

* Gebiet der Kreiſe Schwerin, Meſeritz, Bomſt, Züllichau⸗ 

iebus, Grünberg, Freyſtadt, Glogau, Frauſtadt und 

Hubran in die Wojewodſchaft Poſen einzuführen. Die Ver⸗ 

rdnung iſt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft 

betreten. übertretungen werden im Sinne des Art. 101 ff. 

er Verordnung des Staatspräſidenten vom 22. Auguſt 1927 

— 5 Bekämpfung der anſteckenden Tierkrankheiten 
raft. 

8 8 Ein Tennis⸗Turnier zwiſchen dem Hiefigen Klub 

* K. S. und dem Thorner Lawn Tennis⸗Klub wurde 

| — in Bromberg ausgetragen. Die Bromberger ſicher⸗ 

Spie einen Sieg im Verhältnis von 15: 10 gewonnenen 
elen über die Thorner Gäſte. 8 
| Naas Trauriges Schickſal. Wir berichteten vor einigen 
Yet über den rätſelhaften Fall des Auffindens einer 
lielblichen Leiche im Walde bei Groß⸗Bartelſee. Die amt⸗ 
de en Nachforſchungen haben jetzt feſtgeſtellt, daß es ſich bei 
pc Verſtorbenen um eine ſchwachſinnige Frauens⸗ 
erf on handelte. Sie war in Bromberg wohnhaft und iſt 

h dasz Tages — es ſoll ungefähr 7 Wochen her ſein — 

K abrſcheinlich in ihrem dunklen Wahn in den Forſt ge⸗ 

gen, hat ſich dort verirrt und iſt ſchließlich, da fie den 

\ eimweg nicht mehr finden konnte, an einer abgelegenen 
| Auch die 

Tod infolge Ver⸗ 


daß der 
eingerns eingetreten ift. 
% Als ſehr ſchlagfertig erwies ſich die 41jährige Fran⸗ 
elta Ilſke aus dem Kreiſe Bromberg, die ſich vor der 
diraftammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen Körper⸗ 
Jan letzung zu verantworten hatte. Der 13fährige Sohn 
Lohn der Angeklagten beſuchte die Volksſchule. Am 1. Ok⸗ 
Er v. J. kam er verfpätet nach Haufe und erzählte der 
achter, daß ihn der Lehrer wegen Diebſtahls eines Heftes 
mitſitzen ließ. Die darob empörte Mutter bewaffneke ſich 
lau einem derben Stock, begab ſich ins Schulgebäude und 
wierte im Korridor dem jährigen Lehrer Viktor No⸗ 
| Re auf. Als dieſer ſich zeigte, ſtellte die J. ihn zur 
De 


der e, wartete jedoch eine Antwort erſt gar nicht ab, ſon⸗ 

Vz, gann mit den Worten: „Sie werden mein Kind des 

einzſtahls verdächtigen!“, auf den verdutzten Schulmeiſter 
arrduſchlagen. 
Eine 


n Lehrer die Augengläſer zerſchlagen und er durch die 


L 


Vor Gericht verſuchte die Angeklagte mit großer Zungen⸗ 
fertigkeit ihr „ſchlagfertiges“ Vorgehen zu rechtfertigen, was 
ihr jedoch nicht gelang. Sie wurde zu zwei Monaten Ge⸗ 
fängnis mit zweijähriger Bewährungsfriſt verurteilt. 5 

Wegen groben N 5 hatten ſich der 53jährige 
Landwirt Staniſtaw Laſſota aus dem Kreiſe Schubin ſo⸗ 
wie der 49 jährige Vermittler Alexander Pilarſki vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verant⸗ 
worten. Der Beihilfe mitangeklagt ſind die Vermittler 
Jan Ceremuga, Joſef Poznanſki und der Schloſſer 
Joſef Ziebicki. Am 2. Januar 1930 verkaufte L., wie 
aus der Anklageſchrift hervorgeht, ſeine bei Exin belegene, 
58 Morgen große Landwirtſchaft an den Landwirt Joſef 
Dominic zak für den Preis von 19000 Zloty, worauf D. 
9000 Zloty in bar als Anzahlung leiſtete. Beim Verkauf 
verſchwieg der Angeklagte jedoch, daß es ſich um eine 
Renten ⸗Anſiedlung handelt, die bereits laut Schrei⸗ 
ben des Finanzamtes vom 30. Oktober 1929 nicht mehr 
Eigentum des L., ſondern des Liquidationsamtes in Poſen 
war. L. hatte die Renten⸗Anſiedlung vom Liquidationsamt 
nicht käuflich erworben, folglich auch nicht die Berechtigung, 
dieſe weiter zu verkaufen. Dies alles mußte der um ſein 
Geld betrogene D. zu feinem Schrecken auf dem Liquida⸗ 
tionsamt in Poſen erfahren. Von den 9000 Zloty hat der 
Geſchädigte bis heute noch keinen Groſchen zurückerhalten. 
L. hatte bereits früher, nicht weniger als dreimal, verſucht, 
die Wirtſchaft zu verkaufen bzw. zu verpachten. Der Ange⸗ 
klagte bekennt ſich nicht zur Schuld und behauptet, daß die 
Renten⸗Anſiedlung beim Verkauf noch ihm gehört habe. 
Dieſe ſei ihm erſt ſpäter ohne vorherige Bekanntgabe vom 
Liquidationsamt abgenommen worden. Die Ausſagen des 
L. widerſprechen ſich jedoch mit dem Schreiben des Finanz⸗ 
amtes. Pilarſkti, der dem hieſigen Gericht durch feine nicht 
immer einwandfreien Vermittlergeſchäfte bereits bekannt 
iſt, gibt an, bei dem Kaufvertrage zugegen geweſen zu ſein, 
doch will er gleichfalls nichts davon gewußt haben, daß die 
Wirtſchaft nicht mehr dem L. gehöre. Daß er den Verkauf 
vermittelt habe, beſtreitet er. Das Gericht erſah durch die 
Beweisaufnahme die Schuld der Angeklagten L. und P. als 
erwieſen an und verurteilte die beiden zu je zwei Jahren 
Gefängnis. L. erhielt außerdem eine Geldſtrafe in Höhe 
von 3000 Zloty, Die übrigen Angeklagten, die mit dem 
Schwindelverkauf weniger zu tun hatten, wurden frei⸗ 
geſprochen. 2 


—————k4 


50⸗ jähriges Kirchenjubiläum. 


Am 24. Mat feierte die evangeliſche Kirchgemeinde 
Welnau bei Gneſen das 50-jährige Beſtehen 
ihres Gotteshauſes verbunden mit der Weihe 
einer zweiten Glocke, die als Erſatz für die im 
Weltkriege geopferte Glocke gedacht iſt. Im Jahre 1856 
wurde die hieſige Kirchgemeinde durch ein Dekret von der 
Muttergemeinde Schokken abgezweigt. In ihr wurden 
24 Ortſchaften zuſammengeſchloſſen, in denen aber zunächſt 
nur wenige Evangeliſche wohnten. 25 Jahre hindurch 
mußte der Gottesdienſt in einem Schullokal gehalten 
werden. Eine Freude war es deshalb, als ſich die Ge⸗ 
meinde mit Beihilfe des Guſtav Adolfvereins eine ſchöne, 
mit einem Turm verſehene maſſive Kirche erbauen konnte, 
die am 24. Mai 1882 durch den damaligen Generalſuper⸗ 
intendenten D. Geß die feierliche Weihe empfing. Die Feſt⸗ 
predigt am Jubeltage hielt Superintendent Schulze aus 
Gneſen, der auch die Glocke einweihte. 
Krüger gab einen intereſſanten Überblick über die Ge⸗ 
ſchichte der Kirchengemeinde und der ſehr alten Stadt 
Welnau, die als Kreuzpunkt zweier großer Verkehrs⸗ 
ſtraßen früher (Krzyſzkowo (Kreuzſtadt) hieß und ſpäter 
nach dem Edelmann Kiſzka Kiſzkowo genannt wurde. Vor 
800 Jahren weilte der deutſche Kaiſer Friedrich Barbaroſſa 
in der Stadt, vor 600 Jahren jagte in der Gegend häufig 
der König Kaſimir der Große Auerochſen und Bären, und 
vor 200 Jahren entvölkerte die Peſt das betriebſame Städt⸗ 
chen. Ein Kirchenchor von 80 Mitgliedern und der Po⸗ 
ſaunenchor verſchönten durch ihre Darbietungen die Feier 
in der zum Jubiläum im Inneren mit einer neuen Aus⸗ 
malung ſowie neuem Teppich und Läufer verſehenen, feſt⸗ 
lich geſchmückten Kirche. Vor Beginn der Feier wurde am 
Grabe des Pfarrer Fechner, welcher in den 50 Jahren 
das Pfarramt 32 Jahre verwaltet hat, ein Kranz nieder⸗ 
gelegt. Ein gemeinſames Shen im Saale des Gaſthof⸗ 
beſitzers Freier bildete den Abſchluß der Feier. 


Ein Einbrecher erſchoſſen. 


cH Gueſen (Gniezno), 29. Mai. Heute nacht in der 
Zeit zwiſchen 2 bis 2.30 Uhr verſuchten Einbrecher, in die 
Lagerräume der Firma Elektra (Inh. Splonſkowſki) ſich 
Eingang zu verſchaffen. 
Firma Elektra unliebſamen Beſuch, ſo vor vier Wochen, wo 
für etwa 1000 Zloty Radiozubehörteile geſtohlen wurden. 
Der Bruder Karl des Firmeninhabers übernachtete dem⸗ 
zufolge in den Lagerräumen und machte heute nacht die 
Wahrnehmung, daß wiederum Einbrecher ſich Mühe gaben, 
auf billige Art und Weiſe Waren abholen zu wollen. Dieſe 
edle Geſinnung wollte er durch einen Schreckſchuß ver⸗ 
eiteln und ergriffen die Einbrecher hierauf die Flucht. 
Nichts davon ahnend, jemand getroffen zu haben, fand 
gegen 6 Uhr morgens Karl Splonſkowſki einen der Ein⸗ 
brecher in dem das Haus umſchließenden Garten wenige 
Schritte entfernt mit einem Kopfſchuß tot auf. Der 
Erſchoſſene wurde als der 20jährige ſtellungsloſe Chauffeur 
Nowak durch ſeinen Bruder identifiziert. Nowak iſt nach 
Verbüßung einer viermonatigen Strafe erſt am 22. Mai aus 
dem Gefängnis entlaſſen worden. Die drei anderen Kom⸗ 
plicen konnte die Polizeibehörde im Verlauf des heutigen 
Vormittags auch noch hinter Schloß und Riegel bringen. 


v. Argenan (Gniewkowo), 9. Mai. Als die 18jährige 
Hausbeſitzertochter Hilde Litkowſki geſtern abend gegen 
8 Uhr auf der Thorner Chauſſee radelte, kam von der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite das Auto der Forſtdirektion Thorn und 
fuhr direkt auf die Radlerin auf. Das Fahrrad fiel in den 
Chauſſeegraben und Fräulein Litkowſki brach ſich das rechte 
Bein und mehrere Finger. Das Auto wurde erheblich be⸗ 
ſchädigt. Auf ärztliche Anordnung brachte man die Schwer⸗ 
verletzte ſofort in das Krankenhaus Inowrockaw. 

wi Stralkowo (Strzakkowo), 28. Mai. Im Polizeiamt 
hieſigen Ortes befindet ſich ein Fahrrad, das von einem 
Diebſtahl herrührt, mit der Marke L. B. L. Nr. 213 437. 

wi Gneſen (Gniezno), 28. Mai. Ein Wild weſtſtück. 
In den Nachmittagsſtunden des letzten Donnerstags geriet 
der Aſſiſtent des Wirtſchaftshoſes Dziekanka bei Gneſen, 


Der Ortspfarrer 


Zu wiederholten Malen hatte die 


Staniſtaw Markie wied mit mehreren jungen Burſchen 
wegen des Betretens der Wieſe am Venettaſee (Jelonekſee) 
in einen folgenſchweren Streit. Aufgeregt durch Schimpf⸗ 
worte und eine gewiſſe Gegenwehr der jungen Burſchen 
zog plötzlich M. ſeinen Revolver, ſchlug zunächſt damit um 
ſich und gab dann mehrere Schüſſe in Richtung der nahe⸗ 
gelegenen Poſener Chauſſee, wobei der 18jährige Tadeuſz 
Tabaka aus der Mühlenſtraße an der linken Hüfte nicht 
unerheblich verletzt wurde. Er wurde ſofort in ärztliche 
Behandlung gegeben und der Dziekankaer Aſſiſtent zur ge⸗ 
richtlichen Beſtrafung von der Polizei verhaftet. — In 
dieſen Tagen drangen Spitzbuben mittels Ausheben der 
Tür in die Speiſekammer des Landwirts Wincenty Kro⸗ 
kowſki in Maleninie ein und entwendeten ac. 100 Pfund 
Schweinefleiſch, 20 Pfund Schinken, 120 Pfund Roggenmehl 
und aus dem Nebenzimmer Herrenhemden und Unterbein⸗ 
kleider im Geſamtwerte von ca. 150 Zloty. In das Haus 
gelangten die Banditen vom Dache aus und entkamen 
mit ihrem Raub ſpurlos. — In Charlottenhof (Oſiniee) un⸗ 
5 Der Stadt Gneſen wurden einem Beſitzer 60 Zloty ent⸗ 
wendet. 


— . — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Gefängnisſtrafen wegen eines Autounglücks. 


In Warſchau fand ein Prozeß in Sachen der Autokata⸗ 
ſtrophe bei Lowiez, bei der der Schauſpieler Roland ums 
Leben kam, ſtatt. Das Gericht ordnete eine Probefahrt an. 
In einen. Perſonenwagen nahm der Staatsanwalt Platz. 
Es wurde eine Geſchwindigkeit von 30 Stundenkilometern 
eingeſchaltet. Der Wagen paſſierte dabei die Unglückskurve 
mit Leichtigkeit. Das Gericht verurteilte den Schauſpieler 
Eugen Bodo wegen Verurſachung der Autokataſtrophe, die 
den Tod des Schauſpielers Theodor Roland zur Folge hatte, 
zu 6 Monaten Gefängnis mit gjähriger Bewährungsfriſt, 
drei Vertreter der Lowiezer Stadtverwaltung wegen Nicht⸗ 
beleuchtung der Chauſſee zu je 3 Monaten Gefängnis, eben⸗ 
falls mit Zjähriger Bewährungfriſt. 


* Lublin, 28. Mai. In Lublin erſchien bei einem ge⸗ 
wiſſen Goldfinger der Gerichtsvollzieher, um 
die Wohnungseinrichtung zu beſchlagnahmen. Eine Gruppe 
jüdiſcher Bürger überfiel den Steuereintreiber und ver ⸗ 
prügelte ihn. Noch ehe die Polizei eingreifen konnte, 
waren auch die Möbel in Stücke gehackt und eine Beſchlag⸗ 
nahmung unmöglich gemacht. 


Kleine Nundſchau. 


Europäiſcher Nacht⸗Luftpoſtverkehr. 


Am 90 Mai beginnt in Brüſſel die Tagung der Inter⸗ 
nationalen Luftpoſtkonferenz. Es handelt ſich in erſter 
Linie um die Aufſtellung eines internationalen Luftfahr⸗ 
planes für die Poſtbeförderung. Ganz Europa ſoll als ein⸗ 
heitliches Luftpoſtgebiet betrachtet werden. Durch reguläre 
Nachtflüge würde es möglich fein, nach höchſtens vierund⸗ 
zwanzig Stunden Luftpoſtſendungen von einem Ende Euro⸗ 
pas nach dem anderen zu befördern und den Adreſſanten 
auszuhändigen. Die Erfahrungen, die mit dem nächtlichen 
Suftpoftdtenft zwiſchen London und Brüſſel gemacht wur⸗ 
den, ſollen als Grundlage für die Ausgeſtaltung des geſam⸗ 
ten europäiſchen Nacht⸗Flugdienſtes dienen. Dieſer Dienſt 
hat ſich in letzter Zeit beſonders gut entwickelt. Die Durch⸗ 
ſchnittszahl der Poſtſendungen, die allnächtlich mit Flug⸗ 
zeugen aus London via Brüſſel nach dem europäiſchen Kon⸗ 
tinent befördert werden, überſteigt zwanzigtauſend. Die 
belgiſche Poſtverwaltung, die die Initiative zu der bevor⸗ 
ſtehenden Internationalen Luftpoſtkonferenz ergriffen hat, 
beabſichtigt, einen groß⸗angelegten Plan vorzulegen, der die 
Einrichtung einer internationalen Zentralſtelle für den ge⸗ 
ſamten europäiſchen Luftpoſtverkehr in Brüſſel vorſieht, wo 
die aus allen Richtungen eintreffenden Poſtſäcke umgeladen 
und mit ſofortigem Anſchluß weiter geſandt werden ſollen. 
Die Rationaliſierung des Luftpoſtverkehrs und die Ein⸗ 
führung regulärer nächtlicher Poſtflüge wird es ermöglichen, 
daß ein Brief, der etwa um ſieben Uhr abends in London 
expediert wird, dem Adreſſaten in Berlin ſchon mit der 
erſten Poſt am nächſten Tage ausgehändigt werden kann. 


Die höchſte Luftverkehrsſtrecke der Welt. 


Dreitauſend Meter hoch liegen die Startplätze der 
neuen Luftpoſtlinie in Ekuador, die von Quito aus die Nach⸗ 
barſtädte bedient. 8 
landung zu ihrer Abflugſtätte zurück. Man darf dieſe Linie 
wohl als die Höchite ohne Zwiſchenlandung betriebene Luft⸗ 
verkehrsſtrecke der Welt bezeichnen. Überall ragen die ſchnee⸗ 
bedeckten Gipfel der Anden viertauſend Meter und mehr 
über die Wolken. Infolge des Mangels an Landeplätzen 
und dank der in dieſer Höhe ſehr dünnen Luft gilt die 
Strecke zudem als eine der ſchwierigſten der Erde. Sehr 


häufig ſind dort die Regenfälle, ſo daß oft blind gefahren 


werden muß. Der Flugverkehr kann dann nur auf Grund 
eines engen Netzes von Radiopeilſtellen aufrecht erhalten 
werden. Die nicht landenden Maſchinen werfen die Poſt 
mit kleinen Fallſchirmen zur Erde. Auf dieſe Weiſe gelangen 
die Sendungen von der Landeshauptſtadt in zwei Stunden 
nach dem 160 Kilometer entfernten Tulcan. Die gewöhn⸗ 
liche Verbindung dauert vier Tage, weil abwechſelnd Kraft⸗ 
wagen und Maultiere benutzt werden müſſen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 30. Mai 1932. 
Krakau — 2,76, Zawichoſt ＋. 1.28. Warſchau + 1.39, Plock 1. 
Thorn . 1,02, Nee 1.05. Sum + 0,90, Graudenz 145 
Kürzebrak + 1, ekel + 0,52, Dirſchau -+ 0,57, Einlage 
Schiewenhorſt + 2,42. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 
Arno Ströſe; für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 
Teil: Marjan = pte; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 
Pröygodzkiz; Druck und ea | von A. Dittmann T. g o. p., 


ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 121 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 22 


Die Flugzeuge kehren ohne Zwiſchen⸗ 


75 Im Auftrage der Erben ſoll am 
Freitag. dem 3. zuni, vorm. ca. 11 Uhr 


das in dem großen Dorfe Rückenau (2 km von 


eee Figenmu,, 28844 B a u 9 E | d! 
und Hypotheken⸗Darlehn 


Eigenes Kapital 10—15 % vom Darlehnsbetrage 
erforderlich, welches in kleinen Monatsraten erivart 
werden kann. «242 


Keine Zinien nur 6-8 % Amortiſatton 


„Hacege“ e. G. m. b. $., Danzig, Hanſaul. 20 


Auskünfte erteilt: Herr H. Biehler, Bromberg. 
Marſz. Focha 47, Hof, Schuhfabrik „Standard“. 


Sonnabend, den 28. Mai, nachm. 5 Uhr, erlöfte Gott 


der Kreisſta t Tiegenhof) alleinige 
von ſeinem langen Leiden unſeren lieben, guten Vater, 
Wieſenland, mit reichlichem lebenden und toten 
im 75. Lebensfahre. und & en ſich als Ausflugsort. 
jeder Auskunft gerne bereit. 
Bydgoszcz, den 30. Mai 1932. 


Schwieger⸗ und Großvater, Bruder und Schwager, den Gafthaus 

Fleiſchermeiſter . mit Kolonialwareneinrichtung großem 

auten Inventar öffentlich meiſtbietend, dort⸗ 

ſelbſt verſteigert werden. 
chtigung den 000 1 
on 500.— Gulden. Die Be⸗ . 
4997 t wird 
Arthur Zuger lage Knecht _ S. Szulc, Bydgoszcz 
Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 31. Mal, Auktionator in Tiegenhof d. mit Dandwirlsch⸗ ver⸗ worcowa Te. +40 u. 1901, 

BEE 5¼ Uhr, von der Leichen halle des alten 


Garten, Auffahrt ſowie 5,10 ha Acker⸗ und 
inhold N 
Reinho eumann Das Gaſthaus liegt an der Verkehrsſtraße 
en 
Ne trauernden Hinterbliebenen. dingungen ſind äußerſt günſtig und bin zu 
Vorhofſtr. 59. Fernruf 300. traut ift. Molterei 2 Are! 
evangeliſchen Friedhofes, Wilhelmſtraße, aus ſtatt. 2208 Pi eee * = Speziuihaus für Tischlerei U. Surgbedartsarikei 


Auktionsunternehmen am Platze. Abteilung I: 


Sämtliche Beschläge u. Zubehörteile für die Möbelindustrie 


Kunstleder, Möbelkataloge, Tischlerwerkzeuge, Zinkplatten etc. 
in allen Steinarten 


Abteilung II: 
Sargbeschläge und komplette Leichenausstattungen. 
Abteilung III: 7713 
Baubeschläge, Nägel und Holzschrauben. 
are in größter Auswahl. 
Abteil * 
. — ack, Leim, Mattine, Glaspapier, Lacke, Polituren, Farben, 


i ‚Bydgoszcz, Tel. 18—01 


Dr. V Behrens 


10026 bearbeitet 


Am eee Dan 28. Mai 1932 
A veritarb einer unſerer älteſten Kol⸗ 
legen, der 


Wi alleriei Verträge, zen, Pinsel, Korken u. Bimsstein, Schleifsteine, Kölnische 
; 0 Klelſchermeiſter 5 Testamente, Erbach. Ai FINDE 1 Beize 6 „Zweihorn“, Leimstreckmittel „Pudrus“, Kölnisches 
\ aan an Hy- Abt nee  Leimaa zum Entfern. d. Flecke während d. Furnierens, 
thekenlöschung., 1 1 1 2 
8 Ein 0 kumann re (Carrara) für Waschlischgarnitären, Friseur., Furniere, — Fischlerplatten. Perlstäbe, Leisten, 
Hi er angelegenheiten. Fleischereieinrichtungen usw. Be Matratzen, Halbfabrikate in Tischen 
2 „Die !Beetorbene en ſeit Jabr- Verkaufe, da grosser Vorraf, Preislisten und Prospekte gratis!! 
zehnten unſerer alten Innung an, Promenada nr. 5 5 ä f bill en Prei e — 
und hat deren Beſtrebungen ſtets 5 f zu aussers 8 Sen 
beim Sehlachthaus. Seberoien u. cer Selbſtändige Korreipondentin 


unterſtützt und fördern helfen. Wir . 1 
werden ihm ein treues Andenken Warfihanerin ert. on, Gear. 1905 J. Job, Bydgoszcz Tel. 476. [arbeit einfaches 8004 perfekt Deutih und Polniih, ſucht Stellung 


auch über das Grab hinaus bewahren. 5 4 0 
ven a ee Anden, Abr ß K. 4 20 2088 Größtes Unternehmen am Platze mit elektr. Kraftbetrieb iungesNäddien Ss gg a — De 
d. 0 5% Uhr, 5 Damenhüte N ul. Dworcowa 102 und ul. Rejfana 8. 301 welches beſcheiden und Lehrerin Aelt., ebgl. Birtin 

mit 3,75 empfiehlt 88k fleißig iſt, 


der Leichenhalle in der ae erfahren u. ee tätig 


aus ſtatt. 054 
Ich bitte ſämtliche Kollegen Sie St 1 - 5. v v. Bie ſucht vom 15. Juni od. 
„Stowik“, Dworc. 30. Cuche für einen Artikel, ERBEN “rien Sep⸗ mit polniſcher Unter- 1. Juli Stell „ am 
Beerdigung dieſes treuen Kollegen e Fe |öer auch trotz der un⸗ tember d. J. evangel. 2 richtserlaubnis, ſucht een Gieiting a 


öhelleder offen ‚Stellen. rei Hanslehterin]; vom 1. September oder ländl. Haushalt. Off. u. 


20 erſcheinen. um ihm die letzte 


hrung au erweiſen. tl. früher Haus- O. 2267 d. d. Geſchſt. d. Z 
Carl Reeck, ſchaftlichen Kreiſen gut st iehresinitele, Örer: 7 
Gobelins, Plüsche ellen küche b 
1. Juli Dip 
Ghrenobermeitter. Eryk Dietrich, 3 a für malige fen It, cher mit Parr. — | ö I) 8 eichg ee Ko 2 5 an. NELSLOEDIEL, | 


Bydgo roße Wixtſchaft einen doch polniſch ſprechende ar cht en 
02 1 18, Te 252 Alteren, tücht., ſoliden ehrt iche Velen nicht M Birtihaftsitl. e 7 a 
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Pommerellen. 


Graudenz (Grudziadz). 
Auch in Graudenz. 


An den öffentlichen Anſchlagfäulen ſowie an den ſonſti⸗ 
gen zur Plakatierung benutzten Stellen iſt z. Zt. ein zum 
Boykott Danzigs und ſeiner Badeorte auffordernder Auf⸗ 


ruf des Weſtmarkenvereins angebracht. Den Inhalt des 


Plakats hat ja die „Deutſche Rundſchau“ ſchon bekannt⸗ 
gegeben und entſprechend eingeſchätzt. Zur Hebung des an 
ſich ſchon ſo ſchwer daniederliegenden Eiſenbahnperſonen⸗ 
verkehrs tragen die von Haßpſychoſe diktierten Beſtrebun⸗ 
gen des Weſtmarkenvereins wahrlich nicht bei. * 


Eröffnung der ſtädtiſchen Badeanſtalten. Laut Be⸗ 
kanntgabe des Magiſtrats iſt die Weichſelbadeanſtalt 
am 29. Mai eröffnet worden; die Trinkebadeanſtalt 
wird am 1. Juni in Benutzung genommen. Die Badeanſtal⸗ 
ten ſind an Wochentagen von 8—19, an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen von 8—11 und von 14—18 Uhr geöffnet. Die Gebühr 
für ein einſtündiges Bad beträgt: für Kinder 10, für Er⸗ 
wachſene 20 Groſchen, für Saiſonkarten 4 bzw. 6 Zloty, für 
Schwimmunterricht die ganze Saiſon hindurch 15 Zloty. 
Unentgeltliche Bäder: in der Weichſelbadeanſtalt: 
von 9—12 für die Jugend der Mittelſchulen; in der Trinke⸗ 
badeanſtalt: von 9—12 Uhr für die Jugend der Volksſchulen, 
ferner in der Trinkebadeanſtalt Dienstags und Freitags 
von 12 Uhr ab für alle Bewohner der Stadt. Badekoſtüme 
werden in den Anſtalten gegen eine Gebühr von 10—30 Gr, 
ausgeliehen. * 

t. Der Sonnabend⸗ Wochenmarkt, der gut beſchickt und 
gut beſucht war, brachte folgende Preiſe: Butter 1,50 —1,70, 
Eier 1,00 1,10, Glumſe Kugelchen 0,10—0,15, Pfund 0,45 bis 
0,50, Tilſiterkäſe 0,80—1,40, Spargel 0,20—0,50, Mohrrüben 
Boͤch. 0,20—0,25, Blumenkohl 0,20—1,00 und mehr das Köpf⸗ 
chen, Spinat 0,15, Rhabarber Boch. 0,15, Zwiebeln 0,55—0,60, 
junge Zwiebeln Boch. 0,10—0.15, Kartoffeln Zentner 2,50 bis 
3,00, Pfund 0,04. An Beerenobſt konnte man die erſten 
Stachelbeeren erſtehen (für 0,50—0,70 pro Liter), Apfel koſte⸗ 
ten 1,0, 3 Zitronen 0,50, trockene Pflaumen 0,60 —0,80, alte 
Hühner 3.004,50, junge Hühnchen Stück 1302,50, Tauben 
Paar 1,30—1 50, alte Gänſe 6,00, Enten 3,25—4,00. Der 
Fiſchmarkt brachte große Aale zu 1,60—1,80, kleine zu 1,00 
bis 1,20, Hechte 1,00, Schleie 1,00—1,10, Breſſen 1,00, Karau⸗ 
ſchen 0,80, Plötze 0,50—0,60 Krebſe Stück 0,10—0,20. * 

xX Berwilderte Jugend. Wiederholt iſt beobachtet wor⸗ 
den, daß von den Weichſelanhöhen hinter dem Schloßberge 


dort ſpielende Kinder auf unten ſpazierende Fußgänger mit 
| Steinen geworfen haben. Dieſer Tage wurde durch einen 


ſolchen Wurf eine ältere weibliche Perſon am Kopfe ver⸗ 
letzt. Im Intereſſe der Sicherheit der am Weichſelufer ſich 
Ergehenden wäre es erwünſcht, daß, wenn auch nur zeit⸗ 
weiſe, dort volitzeilicherſeits eine gewiſſe Kontrolle ausgeübt 
werden würde. * 
um Wäſche im Werte von 800 Ztoty beſtohlen worden 
ift Zygmunt Zaboklicki, Lindenſtraße (Lipowa) 65/67. 
Die Täter haben die Wäſche mittels Einbruchs vom Boden 
geholt. Weiter ſind von Dieben geſchädigt worden: Regina 
Goldberg, Schuhmacherſtraße (Szewſka) 7, und zwar hat 
man ihr eine Wanne und ein Pferdegeſchirr im Werte von 
50 Zloty entwendet, ſowie Artur Oſtapowicz, Bart. Glo⸗ 
wackiego 13, dem ein Fingerring im Werte von 70 Zloty 
geſtohlen worden iſt (in letzterem Falle konnte die Täterin 
ermittelt werden). * 


Thorn (Torun). 


Hohe Zuchthausſtrafen 
für die Mitglieder der Klamrzynſti⸗Bande 
aus Fordon. 


Am Freitag begann vor der Strafkammer des Thorner 
Bezirksgerichts der Prozeß gegen ſechs Mitglieder der be- 
rüchtigten Fordoner Räuberbande, an deren Spitze die im 
November vorigen Jahres auf dem Thorner Gefängnishof 
hingerichteten Klamrzynſki und Schülke ſtanden. Wie 
erinnerlich, führte dieſe Bande eine Reihe von Banditen- 
überfällen mit der Waffe in der Hand aus, wobei einige 
Perſonen ermordet wurden. Die Angeklagten entgingen 
dem Schickſal ihrer Anführer nur dadurch, daß die Unter⸗ 
ſuchung in der für ein Standgerichtsverfahren vorgeſehenen 
Zeit nicht abgeſchloſſen werden konnte. 

Auf der Anklagebank nahmen Platz: Jan Sobezak, 
28 Jahre, Staniſtaw Andryſiak, 28 Jahre, Jozef Jan⸗ 
kowſki, 27 Jahre, Otton Lambrecht, 39 Jahre, Wla⸗ 
dyſtaw Gierſzak, 31 Jahre, Izydor Jagodzinſki, 
31 Jahre, ſowie Marja Poluch, 28 Jahre, ſämtlich wohn⸗ 
haft in Fordon. 

Nach Feſtſtellung der Perſonalien der Angeklagten wird 
zur Verleſung des Anklageaktes geſchritten, der ihnen die 
Verübung folgender Überfälle vorwirft: Im Mai vorigen 
Jahres führten Sobezak und Klamrzynſki einen Raubüber⸗ 
fall auf die Wohnung des Eiſenbahners Bobkiewicz, 
wohnhaft in Dabrowo Eheim. aus. Sie ſchlugen B. mit 
einer Brechſtange über den Kopf, drangen dann in die Woh⸗ 
nung ein, wo fie auf die Frau des Überfallenen mehrere 
Revolverſchüſſe abgaben, die zum Glück ihr Ziel ver⸗ 
ſehlten, erbeuteten 5 Zloty und einige Kleinigkeiten und 
ergriffen die Flucht. In der Nacht zum 8. Juni vorigen 

ahres drangen Jankowſki und Lambrecht gemeinſam mit 
Klamrzynſti nach Einſchlagen einer Scheibe in die Krüger— 
ſche Wohnung in Guttau, Kreis Thorn, wo fie die Haus⸗ 
bewohner mit dem Tode bedrohten und 200 Zloty Bargeld, 
Wäſcheſtücke, Lebensmittel uſw. raubten. Auf dieſelbe Weiſe 
ührten ſie am 26. Juni einen Raubüberfall auf die Hohen⸗ 
hauſen (Skludzewo), Kreis Thorn, wohnhafte Familie 
Müller aus und erbeuteten Schmuckſachen uſw. im Ges 
ſamtwert von 1200 Zloty. In der Nacht zum 29. Juli 1931 
verſuchten Jankowſki und Gierſzak gemeinſam mit Klam⸗ 
Dynſki in die Wohnung des Landwirts Barbknecht in 
ekla einzudringen. Sie ſchoſſen zunächſt mehrfach durch das 


— 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 31. Mai 1932. 


Fenſter und ſtreckten Barbknecht durch einen tödlichen Schuß 
nieder. Dann drangen ſie in die Wohnung ein und zwan⸗ 
gen die Frau des Erſchoſſenen zur Herausgabe von 750 
Ztoty Bargeld und Lebensmitteln. Dieſelben Täter ver⸗ 
übten in der Nacht zum 2. September v. J. zuſammen mit 
Schülke einen Einbruch in die Manthey ſche Wohnung in 
Wytrogoſzez, Kreis Wirſitz, wo fie gleichfalls mit der Waffe 
in der Hand die Herausgabe des Bargeldes erzwangen. 
Außerdem wirft die Anklage den Angeklagten eine Reihe 
kleinerer überfälle und Einbrüche vor. 

Sämtliche Angeklagten bekannten ſich für ſchuldig, gaben 
dagegen aber nicht zu, von der Schußwaffe Gebrauch ge— 
macht zu haben. Den Ausſagen der Angeklagten nach 
haben nur Klamrzynſki und Schülke geſchoſſen. — Nach er- 
folgtem Zeugenverhör wurde die Beweisaufnahme ge— 
ſchloſſen. Hierauf ergriff der Staatsanwalt das Wort zu 
feinem Plaidoyer, in dem er die Beſtrafung der Ange— 
klagten im Rahmen des Geſetzes beantragte. Die Urteils— 
verkündung wurde ſodann für Sonnabend, 12 Uhr, ange: 
kündigt. 8 

Urteil. 


Am Sonnabend trat der Gerichtshof nochmals zuſam⸗ 
men und verkündete folgendes Urteil: Jozef Jankowſfki 
wurde zu 12 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehren rechte auf 10 Jahre verurteilt, Otton Lambrecht 
zu 5 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 5 Jahre, Wladyſtaw Gierſzak zu 3 Jahren 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
5 Jahre, Jan Sobezak zu 2 Jahren Zuchthaus und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre, Staniſtaw 
Andryſiak, Jzydor Jagodzinſki und Marja Poluch zu 10 
bzw. 9 und 6 Monaten Gefängnis. ” 


v Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh 
bei Thorn 1,04 Meter über Normal, — Aus Warſchau traf 
Dampfer „Belweder“ ein. Nach Warſchau ſtarteten die 
Dampfer „Reduta Ordona“, „Wanda“ mit einem Kahn und 
„Steinkeller“ mit 3 beladenen und 2 leeren Kähnen. Die 
Dampfer „Danzig“ und „Bavaria“ fuhren ſtromab nach 
Danzig. Die Dampfer „Atlantyk“ und „Miekiewiez“ 
paſſierten die Stadt auf der Fahrt von Warſchau nach 
Danzig bw. Dirſchau, Dampfer „Pospieſzuy“ paſſierte in 
umgekehrter Richtung. 

v Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 15. 
bis 21. Mai d. J. wurden beim hieſigen Standesamt 25 ehe- 
liche Geburten (16 Knaben und 9 Mädchen), eine eheliche 
Zwillingsgeburt (Knabe und Mädchen) ſowie die uneheliche 
Geburt eines Mädchens regiſtriert. Die Zahl der Todes- 
fälle betrug 24 (17 männliche und 7 weibliche Perſonen), 
darunter 4 Perſonen über 50 Jahre und 8 Kinder im Alter 
bis zu einem Jahr. * * 

v Straßenausbeſſerungen. Der Magiſtrat hat in der 


letzten Zeit in einer Reihe von Straßen Ausbeſſerungen 


des Pflaſters und der Bürgerſteige vornehmen laſſen. Bei 


dieſer Gelegenheit wurde auch der bisher ungepflaſterte 
Fußweg zwiſchen dem Cäſarbogen und der Bank Polſki mit 
Betonflieſen ausgelegt, ebenſo der Perſonenweg zwiſchen 


der Staroſtei und dem Gebäude der Staatspolizei in der 
Wallſtraße (Waly). * * 

+ Unangebrachte Hilfsbereitſchaft. Sonnabend vor⸗ 
mittag gegen 10.45 Uhr trat eine Frau an den einen Brief⸗ 
kaſten in der Breiteſtraße (ul. Szeroka) entleerenden Bes 
amten heran, wechſelte mit ihm ein paar Worte und dann 
gingen beide in den danebenliegenden Hausflur. Hier öff⸗ 
nete der Beamte ſeine Sammeltaſche und die Frau begann 
in den gerade dem Kaſten entnommenen Poſtſachen herum— 
zuwühlen und nach etwas zu ſuchen. Der Vorfall wurde 
von einigen Paſſanten bemerkt und ein Herr ſtellte den 
Beamten wegen dieſer gröblichen Pflichtverletzung zur Rede, 
da er keine Befugnis habe, die im Augenblick des Hinein- 
werfens in den Kaſten bereits der Poſt übergebenen Sen⸗ 
dungen von Fremden durchſuchen zu laſſen. Der Beamte 
ſchloß darauf den Sack zu und mußte noch manchen Vorwurf 
von ſeiten des zuſammengelaufenen Publikums kee 


+ Ein eigenartiger Straßenunfall ereignete ſich Freitag 
nachmittag in der engen Schuhmacherſtraße (ul. Szewſka). 
Das von einem Zivilchauffeur gelenkte Halblaſtauto DOR 
VIII Nr. 7247 fuhr gegen eine hinuntergelaſſene Schau⸗ 
fenſtermarkiſe, zerriß dieſe und ſtieß ſie in die Fenſterſcheibe, 
die dabei zertrümmert wurde. Bi 

v Banditeniiberfälle vor Gericht. Das Thorner 
Appellationsgericht als Reviſionsinſtanz verhan⸗ 
delte dieſer Tage gegen den 32jährigen Joſef Janowſki 
aus Konitz, der des Raubüberfalls angeklagt iſt. Der An⸗ 
geklagte führte im Januar 1928 einen nächtlichen Überfall 
auf das Haus des in Nowy Dwör wohnhaften Piotr 
Kapiſta aus, und zwar in Gemeinſchaft mit dem kürzlich 
verurteilten J. Wisniewſki. Die beiden Banditen 
terroriſierten Kepiſta ſowie deſſen Frau und erbeuteten 
20 Zloty, eine Uhr und goldene Ringe. Wegen dieſer Tat 
war Janowſkt vom Bezirksgericht in Konitz zu 6 Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. Infolge der eingelegten Be: 
rufung gelangte die Sache vor das Appellationsgericht, das 
das Urteil der erſten Inſtanz beſtätigte. — Denſelben Aus⸗ 
gang nahm die Berufungsverhandlung gegen den 28jährigen 
Hofer Rogozinſki und den jährigen Franz Junker, 
die ſich wegen desſelben Delikts zu verantworten hatten. 
Die Angeklagten machten im Dezember 1929 auf dem öffent⸗ 
lichen Wege nach Tartenezyn auf Teodora Fredka und 
Wladyſtaw Wyſkiel einen Raubüberfall mit der Waffe 
in der Hand. Das Graudenzer Bezirksgericht verurteilte 
deswegen Ragozinſki zu einem Jahr Gefängnis und ſprach 
Junker mangels ausreichender Beweiſe frei. Das Appella⸗ 
tionsgericht beſtätigte dieſes Urteil. * 

+ Wegen verſuchten Geldͤdiebſtahls wurden am Freitag 
eine Perſon verhaftet und der Staatsanwaltſchaft beim 
Bezirksgericht zugeführt. Außerdem wurden eine Perſon 
wegen verſuchten Betruges, zwei Perſonen wegen Vaga⸗ 
bundage und Bettelei und ſieben Perſonen wegen ſitten⸗ 
polizeilicher Übertretungen feſtgenommen und dem Bueg⸗ 
gericht übergeben. — An demſelben Tage wurden fünf 
kleine Diebſtähle verübt und je drei Übertretungen poli⸗ 
zeilicher Verwaltungs- und handels-adminiſtrativer Beſtim⸗ 
mungen zu Protokoll genommen, ferner ein Verſtoß gegen 
ſittenpolizeiliche Verfügungen und die Beleidigung eines 
Schutzmannes. — Auf dem erſten Polizeikommiſſarkat ab⸗ 


Graphologie 


für Automobilisten 


Sind Sie 


geistes⸗ 


gegenwärtig? 


Würden Sie in dieser Situation ohne zu überlegen 
das einzig Richtige tun und Vollgas geben? Wenn ja, 
dann sind Sie bestimmt geistesgegenwärtig. 


Die Graphologie ermöglicht es Ihnen, Ihre Geistes- 


wart einfacher und ungefährlicher zu prüfen. 
ergleichen Sie Ihre Handschrift mit der nachstehend 
reproduzierten Schrift eines als außerordentlich geistes- 
gegenwärtig bekannten Automobilisten! 
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Die sichtlich impulsive Schrift weist eine Reihe von 
Zügen auf, die auf Geistesgegenwart hindeuten. So 
die Art und Weise, wie der Schreiber instinktiv das 
für sorgt, daß die Langbuchstaben der Zeilen sich 
nicht ineinander verhaken (siehe die letzten vier 
Zeilen!). Aus der bemerkenswerten Schreibgeschwins 
digkeit spricht rasche Entschlußfähigkeit. Überdies 
eht Geistesgegenwart immer mit der Fähigkeit eins 
er, sich der gegebenen Situation anzupassen. Auch 
die graphologischen Zeichen dieses Anpassungsvers 
mögens sind in der Schrift deutlich erkennbar: 80 
die verschiedene Gestaltung ein und desselben Buchs 
stabens (man beachte die drei “g”. die zwei “i” 
u. a. m.), ferner die häufig auftretende Verbundens 
heit der Oberzeichen mit dem nächstfolgenden Buchs 
staben (etwa in der letzten und vorletzten Zeile). 
Die mäßige, aber auch gleichmäßige Druckstärke 
und der nur ganz geringen. Schwankungen unters 
worfene Schriftwinkel lassen ihrerseits auf einen. 
Menschen schließen, der nicht so bald den Kopf 
verliert. 


Geistesgegenwart zu besitzen bedeutet für einen Autos 
mobilisten viel, aber noch nicht alles! Was nützt die 
rascheste Entschlußfähigkeit, wenn beispielsweise bei 
einem Fahrtempo von 80 bis 100 Stundenkilometern ein 


Federbolzen bricht und der Wagen sich überschlägt? 


* 1 

Vor allem die Sicherheit!“ Dieses Schlagwort wird von 
Tag zu Tag populärer und dieser Tatsache verdanken 
wir unsere außberordentlichen 5 in der 
ganzen Welt. Wir verkaufen “Sicherheit!” Indem 
wir Mobiloil, das ist richtige Schmierung, verkaufen, 
helfen wir die Betriebssicherheit aller Arten von Kraft⸗ 
fahrzeugen erhöhen. Wissenschaftliche Versuche haben 
dies einwandfrei bewiesen. ; 


EINGETRAGENE SCHUTZMARKE 


Vacuum Oil Company S.A. 
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Gannefſki hat und dieſen nicht auffinden kann, 


gegeben und an die Burgſtaroſtei weitergeleitet wurde die 
auf der Cauſſee bei Roſenberg (Rözankowo) gefundene Rad⸗ 
fahrkarte auf den Namen Herbert Schwartz. * * 

v Verſcheuchte Einbrecher. Am Donnerstag verſuchten 
Einbrecher in die Wohnungen eines J. Pierzgalſki, 
wohnhaft Turmſtraße (Pod Krzywa Wieza) 12, ſowie des 
Hauptmanns Wladyſtaw Szwed, Neuſtädtiſcher Markt 
(Nowy Rynek) 18. einzudringen. In beiden Fällen konnten 
die Täter verſcheucht werden. 5 * * 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 27. Mai. Die Unter⸗ 
ſuchung des Brandes bei dem Kätner Zygmunt Klu⸗ 
ſgezyüſki in Roßgarten (Rozgarty) ließ auf verbreche⸗ 
riſche Brandſtiftung zwecks Verſicherungsbetruges 
ſchließen. Unter öͤringendem Tatverdacht wurde K. verhaf⸗ 
tet und dem Unterſuchungsrichter beim Thorner Bezirks⸗ 
gericht vorgeführt, der ihn unverzüglich in Unterſuchungs⸗ 
haft ſetzen ließ. Die behördlichen Ermittlungen werden noch 
fortgeſetzt. 

eee er 


Abermals Großfeuer im Kreiſe Konitz. 
Ein Toter — ein Schwerverletzter. 


Kaum iſt die Kunde von dem letzten Großfeuer in Lonki, 
Kreis Konitz, verſtummt und ſchon wieder hat dieſes Dorf 
eine Feuersbrunſt erleben müſſen, wobei mehrere Menſchen⸗ 
leben verunglückten. Auf dem Gehöft der Frau Marjanna 
Hapka in Lonki brach auf bisher ungeklärter Weiſe in der 
Scheune ein Brand aus, der in kurzer Zeit die ganze Be⸗ 
ſitzung in Aſche legte. Dem Feuer fielen zum Opfer das 
Wohnhaus, Scheune, Stall, Remiſe, ſämtliche landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und Geräte, das lebende Inventar bis auf 
9 Schweine, 3 Kälber und 3 Gänſe. Wie man vermutet, ſoll 
das Feuer durch Rauchen in der Scheune entſtanden ſein. 
Leider hat das Brandunglück auch ein Menſchenleben 
gefordert. Der Tbjährige Vater der Frau Hapka, der den 
Ausbruch des Feuers zuerſt bemerkte, erlitt auf der Stelle 
einen Schlaganfall und verſtarb. Der Schwiegerſohn der 
Beſitzerin, der Grenzbeamte Trojan Koch, der ſich hervor⸗ 
ragend an dem Rettungswerk beteiligte, zog ſich ſchwere 
Brandwunden am ganzen Körper zu, doch gelang es 
ihm noch unter Aufbietung der letzten Kräfte, ſich vor dem 
Flammentod zu retten. Der Verletzte wurde in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande in das Krankenhaus nach Lipnitz einge⸗ 
liefert. 

Der Schaden beträgt etwa 20000 Zloty, Die 
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Unter⸗ 


ſuchung über die Entſtehung des Brandes wird noch fort⸗ 


geführt. 


ef Briefen (Wabrzerno), 28. Mai. Dem Landwirt 
J. Rotzoll aus Lopatken wurde vom Hofe des hieſigen 
Fleiſchermeiſters Buczkowſki ein Fahrrad Marke 
„Kamerad“ geſtohlen. — Am 12. Auguſt wird hier ein 


1 


Remontepferdemarkt abgehalten werden. — Am 5. nächſten 
Monats findet hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

d. Gdingen (Gdynia), 28. Mai. Ein Eiſenbahn⸗ 
unfall ereignete ſich geſtern abend im Hafen. Ein 
Kohlenzug ſetzte ſich, durch eigene Schwere getrieben, in Be⸗ 
wegung und fuhr gegen einen leeren Güterzug, wobei vier 
Waggons zertrümmert wurden und mehrere entgleiſten; 
10 Weichen wurden zerſtört. — Einem tragiſchen Un⸗ 
glücksfall zum Opfer fiel im Hafen die Njährige Bul⸗ 
czak. Beim Beſteigen des Dampfers „Wilk“ glitt fie fo 
unglücklich aus, daß ein Bein zwiſchen den Dampfer und 
die Kaimauer kam, wobei es völlig zerquetſcht wurde. In 
hoffnungsloſem Zuſtande wurde ſie ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. — Die Reſte eines Bootes wurden geſtern beim 
Seeſteg gefunden. Die bisherigen polizeilichen Unterſuchun⸗ 
gen ergaben, daß der Poſtbeamte Alfons Jura von hier, 
von dem ſeit vier Tagen jede Nachricht fehlt, von Brom⸗ 
berg mit einem Boot in der Richtung Gdingen gerudert iſt. 
In Dirſchau wollte er ſich mit dem Beamten Bruchwal⸗ 
ſki treffen, von dem ebenfalls jede Nachricht fehlt. Da die 
Reſte des Bootes ſowie andere gefundene Gegenſtände als 
Eigentum der Genannten feſtgeſtellt wurden, nimmt man 
an, daß das Boot in der Nähe Gdingens zerſchellt iſt. — 
Vom Auto überfahren wurde geſtern in der Hafenſtraße die 
ſiebenjährige Ferdynus, die lebensgefährlich verletzt 
wurde. Die Schuld trifft den Chauffeur. — Einen frechen 
Diebſtahl verübten unbekannte Diebe auf dem Dampfer 
„Warſzawa“, wo ſie verſchiedene Geräte im Werte von 400 
Zloty ſtahlen. f 

a. Schwetz (Swiecie), 28. Mai. In der Nacht zum Frei⸗ 
tag waren auf dem Gut in Rowinilca hieſigen Kreiſes 
Diebe in die Waſchküche eingebrochen und ließen dort 
einen großen Poſten Wäſche mit ſich gehen. Der Schaden 
beträgt 500 Zloty. Von den Dieben fehlt jede Spur. — Im 
Alter von 100 Jahren 11 Monaten iſt in Golluſchütz hieſigen 
Kreiſes die älteſte Frau des Kreiſes Marianna Jan u⸗ 
ſzewſka gejtorben. — Der heutige Wochenmarkt war 
äußerſt ſtark beliefert und auch beſucht. Der Preis für 
Butter ſchwankte zwiſchen 1,40-1,70 pro Pfund, für Eier 
0,00 —1,10 pro Mandel. Die Zufuhr von friſchen Gemüſen 
ſowie blühenden Blumen und Blattpflanzen jeder Art 
in Töpfen war ſehr groß. 

g. Stargard (Starogard), 29. Mai. Am Sonnabend 
nachmittag ereignete ſich in der Hallera ein ſchwerer 
Verkehrsunfall. Als der 70jährige Oskar Löffel⸗ 
holz die Straße an der Poſt überſchritt, wurde er von 
einem vom Bahnhof kommenden Motorrad erfaßt und zu 
Boden geſchleudert. Das Motorrad, mit zwei Perſonen be⸗ 
ſetzt, ſtürzte gleichfalls. Herr Löffelholz, der durch den 
Fall ohnmächtig wurde, trug ziemlich ſchwere Kopfverletzun⸗ 
gen davon. Hilfsbereite brachten ihn in eine in der Nähe 
befindliche Bäckerei, wo er zu ſich kam. Die Motorradfahrer 
erlitten leichtere Verletzungen. 
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Geſetze, die viele nicht kennen. 


Von Syndikus Lothar Philipp⸗Berlin, 
Leiter des Privatinſtituts für angewandte Kriminaliſtik. 


Wir bringen die nachſtehenden Ausführungen 
zum Abdruck, da die ihnen zugrunde liegenden 
deutſchen Geſetze noch immer im ehemals preußi⸗ 
ſchen Teilgebiet Polens rechtsbindlich ſind. 

D. R. 


Wer ſchon einmal mit den Gerichten zu tun gehabt hat 
— und wer hätte das nicht? — der wird die Erfahrung 
gemacht haben, daß der gerichtliche Weg zur Durchſetzung 
eines Rechtsanſpruches langweilig, zeitraubend, umſtändlich 
und koſtſpielig iſt. Das iſt ſehr bedauerlich, aber ich glaube 
nicht, daß es möglich ſein wird, dieſen Zuſtand zu ändern. 
Das Gericht muß mit allen Sicherungen arbeiten, es muß 
gründlich ſein: Nur dann iſt die Garantie gegeben, daß jede 
Eventualität berückſichtigt, jeder Zeuge gehört, jedes Be⸗ 
weismittel geprüft wird. 


Neuerdings hat man im allgemeinen eine gewiſſe Scheu 
vor dem zivilprozeſſualen Wege, und wer es irgend kann, 
zieht es vor, einfach bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige gegen 
ſeinen Gegner zu erſtatten. Er hofft dann heimlich, daß der 
Gegner durch eine polizeiliche Vernehmung Angſt bekommt 
und ſeine Schuld ſofort bezahlt. Derartige Anzeigen haben 
dich in letzter Zeit fo gehäuft, daß man befugt iſt, von einer 
wUnfitte” zu ſprechen. Man ſoll bürgerlich⸗rechtliche Streitig⸗ 
keiten nicht vor dem Strafrichter ausfechten. Das koſtet unter 
Amftänden mehr als ein Zivilprozeß, beſonders dann, wenn 
der freigeſprochene Gegner ſeinerſeits Anzeige wegen falſcher 
Anſchuldigung ſtellt. 8 

Nun gibt es aber genug Fälle, wo der zivilprozeſſuale 
Beg ſo gut wie ausſichtslos erſcheint, weil der Gegner im 


Lauf des Prozeſſes vermutlich das Weite ſuchen und eine 


Pfändung fruchtlos fein wird. Andernteils gibt es Fälle 
von Notſtand, wo nur mit Gewalt ein Erfolg zu erzielen iſt, 
mit Gewalt, die ſofort angewandt werden muß. 

Hier greift das Geſetz ein und gibt dem Bürger Rechte 
auf Selbſthilfe, Selbſtſchutz und Notwehr. Leider ſind 
dieſe Geſetze zu wenig bekannt, ſo daß ſie nur ſehr ſelten an⸗ 
gewandt werden. Zunächſt darf man — rein zivilrechtlich 
betrachtet — z. B. einen Hund, der ein Kind oder einen 
Paſſanten anfällt, ohne weiteres ſchlagen, notfalls auch töten. 


Denn ein Hund iſt nichts als eine Sache, die jedermann be⸗ 


ſchädigen oder zerſtören kann, um eine durch ſie drohende 
Gefahr abzuwenden. ($ 228 BGB.) 

Andererſeits kann ich auch ein fremdes Auto beſteigen 
und damit einen Arzt holen, wenn ich einen Verunglückten 
ſehe, der dringend ärztlicher Hilfe bedarf. Der Eigentümer 
des Autos darf mir das nicht verwehren, ſondern höchſtens 


Erſatz eines etwa entſtehenden Schadens verlangen (8 904 
BGB.). Die Selbſthilſerechte gehen ſogar jo weit, daß z. B. 


Herr Schulze, der eine hohe Forderung an den ſtaatenloſen 
daß Herr 
Schulze alſo Herrn Gannefſki auf der Straße feſtnehmen 
kann. Er kann weiterhin, wenn er ſieht, daß Gannefſki mit 
ſeinem Auto das Weite ſuchen will, dieſem die Autoreifen 
zerſchneiden ($ 229 BGB.). Alles natürlich unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß eine rechtmäßige Forderung beſteht, daß 


4 obrigkeitliche Hilfe nicht rechtzeitig zu erreichen iſt und daß 
ohne ſofortiges Eingreifen die Verwirklichung des Anſpruchs 
vereitelt oder weſentlich erſchwert werden würde. 


Wenn ein Dieb in meine Wohnung eindringt und mir 
einige ſilberne Beſtecks ſtiehlt, ſo kann ich, ſolange er ſich noch 
in der Wohnung oder im Hauſe befindet, auf ihn ſchießen 
(8 54 StGB.). Dringt ein Fremder in meine Wohnung ein, 


ſo kann ich ihn eigenhändig hinauswerſen ($ 859 BGB.). Es 


iſt gar nicht nötig, daß ich ihn erſt zum Verlaſſen der Woh⸗ 
nung auffordere. 


Ich kann aber auch umſtändlicher handeln, indem ich 
ihn auffordere, die Wohnung zu verlaſſen und gegen ihn, 
wenn er der Aufforderung nicht nachkommt, Strafantrag 
wegen Hausfriedensbruch ſtellen ($ 123 St. GB.). Wenn ich 
eine Wohnung, eine Villa oder ein Wochenendhäuschen be⸗ 
ſitze, und ich finde es von fremden Leuten bewohnt, ſo 
brauche ich mich nicht lange mit der Vorrede aufzuhalten. 
Wenn ich höflich bin, ſo erſuche ich die Fremden, das Haus 
ſofort zu verlaſſen. Ich kann ſie aber auch mit Gewalt 
entfernen. 


Die Polizei hilft hier grundſätzlich nicht; denn es handelt 


ſich um eine zivilrechtliche Angelegenheit. Wohl aber kann ich 
ſie heranziehen, um Schutz vor Gewalttätigkeiten der Gegner 
zu haben. Ahnlich iſt es, wenn ein Mieter „rückt“. Der 
Vermieter hat hier für den Mietzins, ſoweit er nicht bezahlt 
iſt, ein Pfandrecht an den eingebrachten Sachen des Mieters. 
Will dieſer nun mit ſeinen Sachen ausziehen, ſo kann ihm 
der Vermieter die Sachen mit Gewalt abnehmen (8 561 
BGB.). Die Polizei kann nur den im Recht befindlichen 
Vermieter gegen Gewalttätigkeiten des Mieters ſchützen. 

Endlich noch einige Worte über das Eheſcheidungs⸗ 
recht. Was gibt es eigentlich für geſetzliche Eheſcheidungs⸗ 
gründe? Darüber herrſchen oft recht verworrene Anſichten, 
bei denen beſonders die „gegenſeitige unüberwindliche Ab⸗ 
neigung“ eine große Rolle ſpielt. Man kann dieſe ver⸗ 
worrenen Anſichten mit einem Schlage entwirren, indem 
man eine kleine Ballade lernt, die alle Scheidungsgründe 
enthält. Alſo einen Scheidungsgrund gibt: 


„Wer ſeinem Gatten nach dem Leben trachtet, 
Und wer die eheliche Treu' mißachtet, 

Wer ſeinen Gatten böslich läßt im Stich, 
Ein Jahr lang zurückzukehren weigert ſich, 
Wer tief zerrüttet hat das eheliche Leben, 
Und wer drei Jahr' vom Wahn umgeben.“ 


Wie man ſieht, ſteht von „gegenſeitiger Abneigung“ 
nichts da. Und den Grund gibt es auch nur im Volks⸗ 
munde, nicht im Geſetz. „Wer tief zerrüttet hat das eheliche 
Leben!“ das find die ſogenannten „relativen“ Scheidungs⸗ 
gründe, die von Fall zu Fall ſich ändern. Wenn z. B. 
jemand ſeiner Ehefrau eine Ohrfeige verabfolgt, ſo iſt das, 
wenn in der Ehe Beleidigungen und Tätlichkeiten (bei ſon⸗ 
ſtigem harmoniſchem Eheleben) an der Tagesordnung ſind, 
noch keine Zerrüttung. Tut dies ein gebildeter Mann, 
womöglich noch in Gegenwart von dritten Perſonen, ſo 
reicht das zu einer Zerrüttung. Das Geſetz rechnet zur Zer⸗ 
rüttung „ſchwere Verletzung der ehelichen Pflichten“, „ehr 
loſes oder unſittliches Verhalten“ und „grobe Mißhandlung“. 

Wie weit die Auslegung dieſer Ausdrücke geht, zeigt eine 
Fülle vom Reichsgerichtsentſcheidungen gerade über dieſen 
Zerrüttungsparagraph 1568. Danach iſt es eine „Zerrüt⸗ 
tung“, wenn ein Ehegatte grundlos den anderen beobachten 
läßt, nur um Scheidungsgründe zu bekommen. Hat aber 
3. B. die Frau einen begründeten Verdacht, fo kann fie den 


Gatten beobachten laſſen. Eventuell hat ſogar der im Pro⸗ 


zeß unterliegende Gatte die Koſten des Detektivs zu 
tragen. 


So gibt es eine große Anzahl von Geſetzen und Ent⸗ 
ſcheidungen, die leider nur zu wenige Menſchen kennen. Viel 
Unglück, Koſten, Tränen könnten erſpart werden, wenn 
man ſich bemühen würde, ein wenig tiefer in das Geſetz ein⸗ 
zudringen. Lohnend iſt es ſtets, und auch nicht immer 
langweilig. Immerhin ſchützt man ſich vor Nachteilen und 
Strafen, denn Unkenntnis des Geſetzes ſchützt nicht vor 
Rechtsnachteilen. i 


Blut⸗, Haut: und Nervenkranke erreichen durch den Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers geordnete Verdauungs⸗ 
verhältniſſe. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (4892 


Kleine Rundſchau. 


Schnelligkeitsrekord eines Himmelskörpers. 


Die Zahl der kleinen Planeten, der ſogenannten Plane: 
toiden, iſt ſehr bedeutend. Dieſe kleinen Himmelskörper 
werden von den Aſtronomen ſo gut wie jede Woche entdeckt. 
Die meiſten Planetoiden verdienen kein beſonderes In⸗ 
tereſſe, und nur einige lenken die Aufmerkſamkeit der Wiſ⸗ 
ſenſchaftler auf ſich. Der kleine Planet „Eros“ galt bis jetzt 
als derjenige Himmelskörper, der auf ſeinen Wanderungen 
durch den Weltenraum unſerer Erde am nächſten kommt. 
Der kürzeſte Abſtand des Planeten „Eros“ von der Erde be⸗ 
trägt etwa 22 Millionen Kilometer. Vor kurzem entdeckte 
der belgiſche Aſtronom Delporte einen neuen Planetoid, 
deſſen Abſtand von der Erde nur 16 Millionen Kilometer 
betrug. In den letzten Tagen des Aprils beobachtete der 
deutſche Aſtronom Dr. Reimuth in feinem Obfervatorium in 
Heidelberg einen kleinen Himmelskörper, deſſen Geſchwin⸗ 
digkeit alle bisherigen Rekorde in den Schatten ſtellt. Der 
neue Planet bewegt ſich im Tierkreis mit einer Schnelligkeit 
von ſechs Grad an einem Tage, etwa dreißigmal ſo ſchnell 
wie alle anderen Planetoiden. Dieſes neu entdeckte kos⸗ 
miſche Phänomen konnte bis jetzt unter die üblichen Kate⸗ 
gorien der Himmelskörper nicht eingereiht werden. Es iſt 
eher ein Komet als ein Planet. Seine Bahn verläuft in 
der Richtung von dem Planeten Mars zur Venus. Am 
17. Mai kreuzte der neu entdeckte Stern die Erdbahn und 
zwar in einem Abſtand von nur 1 Million Kilometer. Auch 
in bezug auf die kürzeſte Diſtanz von der Erde nimmt alſo 
der neue Planetoid die erſte Stelle ein. 


Rundfunk⸗ Programm. 


Mittwoch, den 1. Juni. 


Königswuſterhauſen. 
06.20 ca.: Frühkonzert. 09.00: Berliner und 
Kammerſänger Richard Klewitz: Alte Handwerks⸗ und Zuuft⸗ 
lieder. 09.30: Praktiſche Winke für Kleingärtner. 10.10: Schul⸗ 


. @o Thomfon, Edinburg, und 
16.30: Von Hamburg: Konzret. 17.80: 
Deutſche Kolontalbetätigung im Urteil des Aus⸗ 
landes. 18.00: Dr. n un Rofenwald: Lied und Mufit 
der deutſchen Studenten (J. 18.25: Dr. Mario Krammer: Das 
Mittelalter und die Einheit der abendländiſchen Kultur (I). 19.55: 
Wetter. 19.00: Volkswirtſchaftsfunk. Reg.⸗Rat Dr. Georg 
Schneider: Die Beobachtung des Arbeitsmarktes — eine zeit⸗ 
gemäße Notwendigkeit. 19.45: Von Berlin: Grenzberichte. - 
Von München: Bunter Abend. 22.35: tter⸗, Tages ⸗ und 
Sportnachrichten. Anſchl. bis 24.00: Von Budapeſt: Zigeuermufik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 

06.15—08.15: Von Berlin: Konzert. 11.90: Landwirtſ 
Volkswirtſchaft. 11.50: Von Le re Konzert. 13.05: . 
konzert I. 14.05: Mittagskonzert II. 16.00: Jugendſtunde. 16.30: 
Zur Unterhaltung. 17.90: Ein Wiederſehen. 17.50: Neue Kom- 
poſitionen von Franz Kauf. 18.40: Die Mechaniſierung der 
Induſtrie. 19.00: Geſandte und Konſuln. 19.90: Wetter. Anſchl.: 
Abendmuſik. 20.20: Von Berlin: Der helle Berliner. 21.20: 
1 aus alter Zeit. 22.45— 24.00: Von Budapeſt: Zigeuner⸗ 
muſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.30: Schallplatten. 10.15: Schulfunkſtunde. Aus den Mu 


liedern von Franz ert. 11.05: Schönheit und Pflege der 
Kakteen und anderer Sukkulenten. 11.30: Von Lo : Konzert. 
13.05—14.90: Schallplatten. 15.20: Praktiſche e und Er 


fahrungsaustauſch von einer Hausfrau. 15.30: Kinderfunk. 10.00: 
Lehrerſtunde. Das ſchwer erziehbare Kind. 16.30: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 17.30: Aus der Neuroßgärter Kirche: Motette. E- 
chor; Ltg.: Hugo Hartung. 18.25: Prof. Wirt: Künſtler⸗Anek⸗ 
doten (Maler) aus älterer und neuerer Zeit. 18.50: Bücher⸗ 
ſtunde. 19.10: A ren ger Quartett D-Dur, 11: 
Moderato e ſemplice — Andante cantabile — Scherzo — fe 
(allegro guſto). 19.40: Wetter. 19.45: Von Berlin: Grenzberichte. 
20.25: Pr ee e * ee Wedekind. ee 
Von Langenberg: n ng e nachfolgende Sendung. 
21.15: Von Langen : „Die luſtigen Muſikanten“ von Clemens 
Brentano. 230-0000: Bon Berti: Tungwustk 

Warſchan. 


12.10, 13.35, 14.45, 15.50 und 16.40: Schallplatten. 17.35: Beliebte 
Opernfantaſien. Funk⸗ 19.35: Schallplatten. 20.18: 
Geſang: Der Warſchauer Chor. 20.55: Werke für Saxoſon und 
Banjo. 21.15: Literariſche Leſeſtunde: Aus „Werther“ von Goethe. 
21.30: viervortrag. Alfred Hoehn. 1. J. S. Bach: Pr 
C-Moll. 2. Beethoven: Walbſtein⸗Sonate. 3. Kurze Stücke. 
23.00 — 24.00: Tanzmuſik. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rund ſchau. 


Graudenz. 
2, SEIDERDUNET|gayggen . an, 0g er 


V a eſchãft 
3 f tofort 5063 v. of. zu vermiet. 505 
Dworcowa 31, Tel. 302. Darodowa 15, ptr. Ils,IWortecana 9, 1 Tr. I 


empfiehlt ſich 30 


zur Ausführung von Zempelburg. 
.. 

Banarbeiten. nzeigen⸗Auft 
Suche zum neuenSchul - A N rage 
E ee i 
Ban umenfiape 14 „Deutſche Nundſch au 
(Awiatowa ?) 5007 in Polen 
2 Penſionäre nimmt zu Originalpreiſen am hieſigen Platze 
S wi De entgegen 
0 zu lichen an, R. Stahr, Zempelburg, 
Gräfin Alvensleben, ul. Sienkiewicza 50, J. j 

owo, p. Chelmza.! (im Haufe des Herrn Karl Shwarg), 


F Militärbündnis der Kleinen Entente. 


Von Oberſt a. D. Immanuel. 


Der Oſten und der Südoſten Europas ſind in den letzten 
Jahren von einem Netz militärpolitiſcher und militäriſcher 
Bündniſſe überſpannt worden. Sie haben ſich gegenſeitig 
überkreuzt und kamen der Völkerbundſatzung bis zu einem 
gewiſſen Grade entgegen, die den Abſchluß von Geheim⸗ 
verträgen unterbinden und hiermit eine Gefährdung des 
allgemeinen Friedens ausſchließen ſoll. Wenn die Öffent- 
lichkeit ſomit im allgemeinen darüber unterrichtet iſt, daß 
ſolcherlei Bündniſſe beſtehen, und was. fie bezwecken, fo 
Der ſich die wahren Ziele doch nur in großen Zügen er- 

en. 


Alle Bündniffe dieſer Art im Oſten und Südoſten 
Europas gehen von Frankreich aus, wurden durch 
franzöſiſche Mitwirkung gefördert und dienen franzöſiſchen 

gen. Hierüber ſollte man doch nicht im Zweifel ſein, 
mögen von Paris her noch ſo friedfertige Verſöhnungs⸗ 
verſicherungen herüberklingen. Die Bündnisfrage für die 
Mächte, die, um den Mittelpunkt Frankreich geeint, in der 
Aufrechterhaltung der Verſailler Friedensgebote das Haupt⸗ 
diel ihrer Politik ſehen, iſt klar zu erkennen. Im Oſten 
iſt Polen der Bundesgenoſſe Frankreichs. Nicht ſo einfach 
wie die Bindung Polens an Frankreich iſt die Angliederung 
der ſogenaunten „Kleinen Entente“ an Frankreich. Schon 
der Begriff „Kleine Entente“ beſteht mehr in der Preſſe 
als in der Durchſichtigkeit der Tatſachen. Die Feſtigkeit 
der Bindung iſt mehrfachen Schwankungen unterworfen ge⸗ 
weſen und von der Vermittlung durch franzöſiſchen Eingriff 
abhängig geblieben. Richtige Militärbündniſſe hat Frank⸗ 
reich in einer Form, deren Einzelheiten bisher nicht in die 
Sffentlichkeit gedrungen find, abgeſchloſſen am 26. Januar 
1924 mit der Tſchechoſlowakei, am 10. Juni 1926 mit 
Rumänien, am 11. November 1927 mit Südſlawien. Am 
lockerſten iſt das Bündnis mit Rumänien. Wie weit bei 
ibm Waffenhilfe in Frage kommt, läßt ſich überhaupt nicht 
erkennen. Sicher iſt nur der Waffenbezug aus Frankreich 
bis zu einem beſtimmten Satz, ebenſo der Austauſch höherer 
Offiziere. Näher iſt die Stellung Südſlawiens zu Frank⸗ 
reichs Machtplänen, da man in Paris für den Fall eines 
kriegeriſchen Zuſammenſtoßes mit Italien die Hilfe Süd⸗ 
Namwiens als ſelbſtverſtändlich erachtet, denn Südflawien 
und Italien haben an der adriatiſchen Oſtküſte von Trieſt 
bis Durazzo Reibungsflächen genug. Am engſten ſind 
bekanntermaßen die Beziehungen zwiſchen Paris und Prag. 
Befindet ſich das tſchechoſlowakiſche Heer in bezug auf Aus⸗ 
ſtattung, Ausbildung und Beeinfluſfung faſt vollſtändig im 
t Schlepptau Frankreichs, ſo iſt dieſes bemüht, ein gutes Ver⸗ 
hältnis zwiſchen der Tſchechoſlowakei und Polen zu ſchaffen, 
an dem es bisher noch immer fehlt. 
erheblichen Meinungsverſchiedenheiten 
ſchleſiens und der Karpathengebiete. Frankreich hätte ſie 
gern beſeitigt. Der franzöſiſch⸗polniſch⸗rumäniſche Geheim⸗ 
vertrag von 1931, der die gegenſeitige Unterſtützung zwiſchen 
len und Rumänien unter franzöſiſcher Oberführung feſt⸗ 
due hat, iſt eine Brücke von Polen zur Tſchechoflowakei 
nüber. 


Die Militärbündniſſe der „Kleinen Entente“ 
auf drei Abſchlüſſen: 


Der Grund liegt in 
bezüglich Ober⸗ 


beruhen 
Zwiſchen Prag und Belgrad am 
. Auguſt 1922, zwiſchen Prag und Bukareſt ſowie zwiſchen 
Aufareft und Belgrad am 14. bzw. 15. Juni 1926. Nunmehr 
aben es die drei Staaten der Kleinen Entente, alſo 
ien, Südſlawien und die Tſchechoſlowakei, für zweck⸗ 

mäßig und geboten erachtet, unter fih einen neuen, ein⸗ 
heitlichen, ausgeſprochenen Militärvertrag abzuſchließen, 
der in den erſten Maitagen 1932 zur endgültigen Unter⸗ 
zeichnung gekommen iſt. Die Angelegenheit iſt einwand⸗ 
frei erwieſen. Bei der Kühle, mit der die amtliche und 
N nichtamtliche franzöſiſche Preſſe den Vorgang behandelt hat, 
ußt ſich mit gutem Grund darauf ſchließen, daß man in 
wiris über dieſe Löſung verſtimmt iſt. Die Blockbildung, 
mie fie ſich ſoeben vollzogen hat, läßt Frankreich als Ver⸗ 
ragsmacht beiſeite und zeigt, daß die drei Staaten der 
leinen Entente ihre Entſchlußfreiheit und Unabhängig⸗ 

eit zu wahren gewillt ſind. Allerdings muß der Vorbehalt 
guraefgaltet werden, ob es nicht möglich ift, daß das 
ilitärbündnis der drei Staaten nur eine äußere Auf⸗ 

machung oder eine Verſchleierung bedeutet, hinter der ſich 


* 


Letzte Begegnung mit Alfred Wegener. 
Der 50. Geburtstag bei 50 Grad Kälte. 
Von Studienrat Dr. Ernſt Sorge. 


Einen vollſtändigen Begriff von den Schwierig⸗ 
keiten, die die „Deutſche Grönland⸗Expedition 
1930/31° zu überwinden hatte, vermittelt das im 
Verlag Brockhaus⸗Leipzig erſchtienene Expeditions⸗ 
buch, aus dem wir nachſtehend einen intereſſanten 
Abſchnitt veröffentlichen. Die Red. 

Vom 13. September 1930 an waren wir zwei Mann in 
Eismitte“, Georgi als Stationsleiter und Meteorologe, 

als ſein Kamerad und Glaziologe. Wir wohnten zuerſt 
> Belt und Hatten mit den Wetterbeobachtungen, Ballon⸗ 
Raſtiegen und dem Bau von unterirdiſchen Gängen und 
t 


Aumen für die Überwinterung genug zu tun. Am 5. Ok⸗ 
er „zogen wir um“, d. h. wir brachten unſere Ausrüſtung 
3 die Firnhöhle und ſchliefen von nun an nicht mehr im 
die t, ſondern unten. Die Firndecke von 1,60 Meter Stärke 
4 elt jede Kälte ab. Schlafkojen aus Firn waren beim Aus⸗ 
Pachten gleich ſtehengelaſſen worden. Der Zugang zur 
nhöhle wurde durch 3 Vorhänge aus Säcken, Gummi⸗ 
Renntierfellen abgeſchloſſen. 
4 Unſer erſter und ſtärkſter Eindruck war der, als ob wir 
un dieſer Krypta aufgebahrt lägen. Alles weiß wie Marmor, 
105 er Lager rechtwinklig wie Marmorſockel von Sarko⸗ 

agen. Zauberhaft blau ſchimmerte von oben der letzte 
lch, des Tageslichtes durch die Firndecke. Dazu das matte 
Yin ner kleinen Lampe, die das Gewölbe geiſterhaft un⸗ 
aufe lic erhellte, ſo daß man den Raum erſt nach und nach 
bo auchen ſah. Alles das machte auf uns einen geheimnis⸗ 
ung n. etwas unheimlichen Eindruck. Aber wir fühlten 
dep, in dem von keinem Wind beunruhigten Raum bald 
dbüchſcgen. Die kleine, von Georgi aus einer Konſerven⸗ 
krupſe und photographiſchen Glasplatten angefertigte Pe⸗ 

umlampe bewährte ſich vorzüglich. 
Es Am 7. Oktober wollte das Petroleum nicht brennen. 
Vobatte ſich wahrſcheinlich durch die Kälte entmiſcht. Unſer 
Die "raum war voll Ruß und Qualm und ſtank ſcheußlich. 
die Flamme wurde ſchnell kleiner. Da ſtießen wir durch 
atme ecke mit dem Skiſtock ein Loch und konnten wieder auf⸗ 
8 be Auch die Lampe ſtrahlte hell vor Freude über die 

Luft. Überhaupt war die Lampe äußerſt empfindlich 


— 


die wahre Führerpolitik Frankreichs verſteckt. Man bes 
denke, daß Frankreich angeſichts der Genfer Abrüſtungs⸗ 
verhandlungen aus moraliſchen Gründen nach außen hin 
ſich eine weitgehende Zurückhaltung auferlegen muß, um 
der ihm drohenden Vereinzelung zuvorzukommen. Deshalb 
wäre es eine nicht unkluge Geſte, wenn Frankreich, dem 
ſeine Militärlieferungen nach den Staaten der Kleinen 
Entente auf Jahre geſichert find, ſich als Vormacht abfetts 
ſtellen würde. Dieſe Politik ſchlöſfe nicht aus, daß die 
alten Militärverträge ungeſchmälert fortbeſtehen, wenn⸗ 
ſchon fich das Bild nach außen hin verſchoben hat. 


Welche Kräfte können die Mächte der Kleinen Entente 
für den Kriegsfall in die Waagſchale werfen? Nach den 
Ausweiſen vom 1. April 1932 ergaben ſich folgende Zahlen: 


Bevölkerung Friedensſtärke Kriegsſtärke 


Rumänien 18 Millionen 190000 Mann 1,6 Millionen 
Südflawien 13 „ 10 000 „ 41 * 
Tſchecho⸗ 


ſlowakei 1 100 „ 13 „ 


Die angegebenen Friedensſtärken und Kriegsaufgebote 
ſind Höchſtzahlen. An kriegeriſcher Leiſtungsfähigkeit und 
Bewaffnung dürften ſich die drei Heere ungefähr eben⸗ 
bürtig ſein. 


Die letzte Frage lautet: „Worin liegt der Grund dafür, 
daß gerade jetzt, wo doch von allgemeiner Abrüſtung oder 
mindeſtens von erheblicher Wehrminderung die Rede iſt, 
ein ſolches Militärbündnis geſchloſſen wurde, das auf die 
Mehrung der kriegeriſchen Machtentfaltung hinausgeht?“ 
Die führende Preſſe der drei beteiligten Staaten hat ſich 
beeilt, beruhigende Erklärungen abzugeben und in be⸗ 
redten Worten zu verſichern, daß lediglich die Wahrung des 
Friedens und der Schutz der Länderbeſtände gegen äußere 
Angriffe der Zweck des Bündniſſes ſein ſollen. Zwiſchen 
den Zeilen lieſt man indeſſen mehr. Alle drei Staaten 
fühlen ſich in wachſendem Maße durch die bolſchewiſtiſchen 
Einflüſſe bedroht, die, vorläufig am bemerkbarſten in der 
Tſechchoſlowakei, am Werke find, um den Boden für die 
kommuniſtiſche Weltrevolution reif zu machen. Rumänien 
fürchtet außerdem für die Erhaltung des Landes 
Beßarabien, auf das Räterußland von Zeit zu Zeit ſeine 
Anſprüche erneuert. Zu den Beſorgniſſen vor räteruſſiſchen 
Beſtrebungen und Unterwühlungen tritt der Umſtand, daß 
der Begriff „Donaukonföderation“, alſo die Schaffung eines 
Donaubundes unter Zuziehung der Länder Oſterreich und 
Ungarn und unter der Schutzherrſchaft Frankreichs, den 
drei Staaten der Kleinen Entente gewiſſe Befürchtungen 
eingeflößt hat. In ihrem Selbſtbeſtimmungsrecht gefährdet, 
wollen ſie ihre Anſprüche aus eigener Kraft ſchützen und 
aus dieſem Geſichtspunkt heraus ſich auf einander ſtützen, 
en gegenſeitige Reibungsflächen abſchleifen und aus⸗ 
gleichen. 


44000 Gewitter täglich. 


Wir verhalten uns bei einem Gewitter ganz verſchieden. 
Manchen von uns erfüllt Furcht; er verkriecht ſich, am 
liebſten jedoch nur mit dem Kopf, um die Blitze nicht zu 
ſehen und den Donner nicht zu hören. Andere Menſchen 
ziehen ſich waſſerdicht an und gehen hinaus, um das Gewitter 
zu beobachten und an der erhabenen Schönheit der zucken⸗ 
den Flammenſtrahlen ihre Freude zu finden. Früher ſah 
man im Donner Gottes Stimme und glaubte, daß dieſer 
Gott, Donar, Zeus und andere, zürne! In Wirklichkeit find 
die Zuſammenhänge aber andere. 


Wenn ſich die Atmoſphäre ſchnell erwärmt, dann iſt ge⸗ 
wöhnlich ein Gewitter nicht weit. Dazu gehört aber, daß 
ſich die oberen Luftſchichten ſchnell abkühlen und in die unte⸗ 
ren, wärmeren einfallen. Gleichzeitig bilden ſich Wolken 
— wenn ſie nicht zuvor ſchon als ſchwach kondenſierter 
Waſſerdampf vorhanden waren — die eine poſitive und ne⸗ 
gative elektriſche Ladung beſitzen können. Es gibt nämlich 
Blitze, die aus poſitiven Wolken zur negativ elektriſchen 
Erde herniederzucken, und ſolche, die einen Ausgleich 
zwiſchen den Wolken ſelbſt herbeiführen. So gibt es Wärme⸗ 
gewitter, Wirbelgewitter und Wintergewitter. Je größere 
Höhen man auffucht, etwa durch Beſteigung eines Berges, 


für Kohlenſäure und zeigte ſchlechte Luft lange an, bevor 
wir etwas merkten. Das war notürlich beruhigend. Bei 
Schneeſturm verſchloſſen wir das Luftloch oben durch einen 
Holzdeckel. Außerdem ließ ſich der Luftzug durch eine dreh⸗ 
bare Blechſcheibe im Luftloch regeln. 

Am 10. Oktober fiel die Temperatur auf — 52 Grad. 
Bei dieſen Kältegraden bildete ſich kilometerweit aus dem 
Schornſtein unſeres Luftlochs eine „Nebelfahne“. Sie be⸗ 
gann erſt etwa 100 Meter entfernt und zog dann in unab⸗ 
ſehbare Weiten am Boden dahin. Beim Ausatmen kniſterte 
unſer Atemhauch ſo ähnlich wie das Geräuſch eines Ruder⸗ 
bootes beim Hineinfahren in Schilf und Binſen. Der 
Waſſerdampf der Atemluft gefror ſofort zu Eiskriſtallen; 
daher das Kniſtern. Abends gingen wir noch mehrmals 
hinaus, um die tiefe Temperatur zu „genießen“. Wir 
57 99 allmählich Nanſens Begeiſterung für die Polar⸗ 
nacht. 

Bald merkten wir, daß unſer kleiner Ofen mehr Petro- 
leum verbrauchte, als wir uns leiſten konnten. Anfangs 
ließen wir ihn täglich zehn bis zwölf Stunden brennen, 
Ende Oktober nur noch wenige Stunden nachmittags. Um 
Körperwärme zu ſparen, krochen wir auch am Tage zwiſchen 
den Arbeiten oft in die Schlafſäcke. So war es auch am 
30. Oktober vormittags. Da hörten wir plötzlich über uns 
einen Hundeſchlitten rauſchen, unverkennbar. Hurra! Sie 
kommen! Wir ſpringen hinaus und laufen die Treppe 
hinauf ins Freie. Der Grönländer Rasmus Villumſen 
iſt da. Wir führen ihn ins Haus und ziehen ihm ſeine ver⸗ 
eiſten Pelze aus. In wenigen Minuten ſind auch Wegener 
und Loewe da. Rieſengroße Freude, aber keine reine; denn 
Loewe hat ſich die Zehen, Hacken und Finger blau gefroren. 
Er wird gleich ausgezogen, auf eine Koje in einen trocke⸗ 
nen, warmen Schlafſack gelegt und von Georgi und mir ab⸗ 
wechſelnd maſſiert. Dabei wird unendlich viel erzählt. 

Georgi und ich ſtaunten immer wieder über die kaum 
glaubliche Leiſtung, bei Temperaturen von unter — 50 Grad 
gegen den Wind mit Hundeſchlitten zu reiſen. Und daß 
Loewe das ſogar die letzten vier Tage noch mit erfrorenen 
Zehen durchgehalten hatte! Es machte auf uns faſt einen 
übernatürlichen Eindruck, daß Wegener ſo friſch, froh und 
geſund ausſah wie nach einem Spaziergang. Der Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen der Temperatur von — 5 Grad in unſerem 
Zimmer und der Kälte draußen war ſo groß, unſer Raum 
war ſo wohnlich eingerichtet im Vergleich mit dem Reiſe⸗ 


deſto ſeltener begegnet man einem Gewitter; denn in Höhen 
von zirka 8000 Meter hören Gewitter ſo gut wie ganz auf. 
Die Folge des Blitzes, der Donner, iſt aus dem Zerreißen 
der Luft durch den Strahl entſtanden, und hier 
kann man die erſten intereſſanten Beobachtungen machen. 
Wenn man einen Blitz geſehen hat, dann kann man die 
Entfernung des Gewitters vom Beobachtungsort feſt⸗ 
ſtellen. Der Zeitraum zwiſchen Blitz und Donner beträgt 
nämlich — wenn der Donner noch hörbar ſein ſoll — zwölf 
Sekunden bei vier Meilen Entfernung. Iſt das Gewitter 
alſo eine Meile entfernt, dann iſt der Zwiſchen raum 
Blitz— Donner drei Sekunden lang! So kann man 
jederzeit bequem errechnen, wie weit ein Gewitter entfernt 
tft. Dit es jedoch weiter als vier Meilen entfernt, dann wird 
man nur den Blitz ſehen, ohne den Donner zu hören. 


Man hört die Angſtlichen klagen, es gäbe zu viel Ge⸗ 
witter in unſeren Gegenden; das iſt nur Täuſchung, die 
aus der Angſt geboren iſt. Nach Veröffentlichungen wiſſen⸗ 
ſchaftlich⸗meteorologiſcher Beobachtungsſtellen kommen auf 
der ganzen Erde je Tag etwa 44000 Gewitetr vor! Das iſt, 
umgerechnet, auf die Stunde die ſtattliche Anzahl von 1800 
Gewittern, ſtündlich alſo über eine halbe Million Blitze. 
Bekanntlich wohnt dem Blitzſtrahl eine außerordentlich hohe 
Kraft elektriſcher Natur inne, ſo daß es nicht wundernehmen 
kann, wenn man ſich bemüht, die Blitze einzufangen und 
nutzbringend zu verwerten. Auf dem Monte Generoſo be⸗ 
müht man ſich ſeit einiger Zeit, mittels einer Fangantenne 
derartige hohe Energien einzufangen. Man kam zu der 
Tatſache, daß ein Blitz etwa 50 Millionen Volt Spannung 
beſitzt. Das wäre ein Strom von fünf Millionen Ampere. 
Kürzlich konnten erſtmalig im amerikaniſchen Carnegie-Inſti⸗ 
tut auf künſtlichem Wege fünf Millionen Volt hergeſtellt 
werden, alſo eine weit geringere Energie. Umgerechnet 
würde ein Blitzſtrahl alſo eine halbe Million PS liefern, 
und das in einer Millionſtel Sekunde. 


Die Statiſtik lehrt, daß in wärmeren Gegenden unſerer 
Erde die meiſten Gewitter anzutreffen ſind, die wenigſten 
jedoch an den Polen. Ganz beſonders wird Abeſſinien, aber 
auch Java und das Kamerungebiet heimgeſucht. Dort hat 
man im Jahre 200 und mehr Gewittertage gezählt. Aller⸗ 
dings gibt es auch verhältnismäßig viel Gewitter auf Is⸗ 
land. Italien hat nach Ausweis der Statiſtik 38 Gewitter⸗ 
tage, Oſterreich 24, Ungarn 22, Baden ebenſo viele, Bayern 
21, desgleichen Schleſien und Belgien, Holland, Rheinland 
und Schweden 13, Frankreich, Brandenburg, Sachſen 17, 
Spanien und die Provinz Hannover 15, Oberſchleſien 18, 
ebenfalls auch Oſtpreußen nud Schleswig⸗Holſtein. England 
Er Norwegen haben dagegen nur ſieben Gemittertage im 

ahre. 


Es dürfte noch intereſſieren, was kürzlich das Staatliche 
Bureau für elektriſche Maße und Einheiten in Waſhing⸗ 
ton errechnet hat. Man nahm ſich dort die Mühe, die Elek⸗ 
trizitätsenergie eines Blitzes in Geldwert umzurechnen und 
kam zu dem Ergebnis, daß ein Blitz ungefähr für einen 
Zehntel Pfennig Elektrizität verbraucht, wenn fie in 
einem unſerer Kraftwerke hergeſtellt werden müßte. Ein 
Gewitter, das immerhin von beträchtlicher Dauer iſt, alſo 
als „ſchwer“ angeſprochen zu werden verdient, würde nach 
dieſer Berechnung im ganzen nur zwei Mark koſten. Für 
Sommerfeſtunternehmer wäre alſo eine „Gewitterattraktion“ 
anſtatt des üblichen Feuerwerks bedeutend billiger! Zögen 
wir aber die Blitzenergie auf Akkumulatoren, würde uns 
elektriſcher Strom künftig billig zur Verfügung ſtehen. 


Heute letzte Nummer 


in dieſem Monat. Wer ſeine Beſtellung auf die 
Deutſche Rundſchau noch nicht erneuert hat, hole es 
jetzt ſofort nach. Veſchweren Sie ſich auch beim Poſt⸗ 
amt Ihres Bezirks, falls Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Die bereits erſchienenen 
Nummern liefert die Poſt, ſoweit ſolche Ze noch 
zu beſchaffen find, nur auf ausdrückliches Verlangen und 
gegen Entrichtung 


der Portogebühr v. 15 Groſchen nach. 


zelt, daß Wegener ein über das andere Mal ausrief: „Iſt 
das hier gemütlich! Iſt das hier gemütlich!“ Wegeners 
Energie war durch die vierzigtägige harte Schlittenreiſe 
nicht erſchöpft, im Gegenteil: ſie war erſt richtig angefacht 
worden. Er hielt jetzt ſozuſagen nichts mehr für unmöglich. 
Er freute ſich, daß wir uns entſchloſſen hatten, in „Eismitte“ 
zu überwintern. Den Ausfall dieſer Station im 
Expeditionsplan hätte er nie verſchmerzt. Er war ſo feſt 
entſchloſſen, „Eismitte“ aufrechtzuerhalten, daß er ſogar 
vorſchlug, notfalls mit Loewe zuſammen zu überwintern, 
wenn wir es für zu gewagt hielten. Stundenlang machte 
er Eintragungen in ſein Tagebuch; wir mußten ihm von 
unſeren bisherigen wiſſenſchaftlichen Meſſungen berichten, 
und er notierte ſich die Wetterbeobachtungen genau ſo wie 
die Meſſungen der Firnſchichten. Zwiſchendurch wurde faſt 
ununterbrochen gegeſſen und Kaſſee getrunken. Ausführ⸗ 
lich wurden die Expeditionspläne fürs nächſte Jahr be⸗ 
ſprochen. Während im Expeditionsprogramm nur von einer 
einzigen Durchquerung Grönlands nach Scoresby⸗Sund 
zur Oſtſtation die Rede iſt, ſchlug Wegener nun ſogar zwei 
Durchquerungen vor, nach Scoresby⸗-Sund und nach 
Angmagſalik. Wir mußten die Ausrüſtung für dieſe Durch⸗ 
querungen aufſchreiben, und Wegener ſteckte die Zettel ins 
Tagebuch, um uns im nächſten Frühjahr das Gewünſchte 
zu ſchicken. 

Wegener hielt es für das richtigſte, wenn Loewe bei 
uns in „Eismitte“ blieb. Hier konnte er in Ruhe gepflegt 
werden — jo wenig Hilfsmittel wir auch hatten —, während 
die Rückreiſe für ihn wahrſcheinlich den Tod bedeuten 
würde. Der Proviant von „Eismitte“ langte bei ſparſamem 
Verbrauch für drei Mann. Ja, Wegener und Rasmus 
konnten für die Rückreiſe noch 135 Kilogramm Lebensmittel 
und eine Kanne Petroleum mitbekommen. Zwei Nächte 
ſchliefen wir zu fünf Mann etwas eng, aber warm in der 
Firnhöhle. Am 1. November feierten wir alle zuſammen 
Wegeners 50. Geburtstag. Und dann reiſten er und Rasmus 
mit zwei Schlitten und 17 Hunden nach Weſten zurück. Es 
war wärmer geworden (- 39 Grad), halb bedeckt und 
leichter Südſüdoſtwind, alſo glänzendes Reiſewetter; die 
Hunde waren durch die Kälte ziemlich ſchlapp geworden, 
aber die Schlitten waren leicht zu ziehen, und nun gings 
mit dem Wind und mit Zuverſicht zur Küſte zurück. Als 
wir den beiden Männern nachſahen, ahnten wir nicht, daß 
wir fie zum letztenmal lebend ſahen. — 


Brote Runen, 


iſt dem Kaufman 


Eiſenbahnbehörden beider Länder teil. 


Börſenſpiegel der Woche. 


Der internationale Geld⸗ und Kapitalmarkt weiſt augenblicklich 
Eigenarten auf, die nicht recht häufig zu verzeichnen find, und auf 
die wir bereits im vorangegangenen Wochenüberblick hinwieſen. 
Auch in der Berichtswoche hat die ſtar ke. Flüſſigkeit des 
Geldmarktes nicht nur angehalten, ſondern ſie hat ſich noch 
vergrößert. Der deutlichſte Beweis kann darin erblickt werden, 
daß zahlreiche Notenbanken Europas dem amerikaniſchen und eng⸗ 
liſchen Vorbilde gefolgt ſind und ihre Diskontſätze herabgeſetzt 
haben. Unter normalen Bedingungen müßten niedrigere Diskont⸗ 
ſätze nicht allein die Soll⸗, aber auch die Habenzinſen beeinfluſſen, 
ſondern auch eine Belebung der Effektenmärkte bringen. Dies iſt 
keineswegs der Fall, da an den Märkten der Wertpapiere ſelten 
jemals eine derartige Zurückhaltung und Schwäche geherrſcht hat 
wie im Augenblick. Es beſteht nicht die geringſte Neigung zu 
irgendwelchen Kapitals nachfragen, da zunächſt einmal die Forde⸗ 
wingen der unbedingten Sicherheiten in den Vordergrund ge⸗ 
ſchoben werden, auf der anderen Seite nicht die geringſte Möglich- 
keit einer rentablen Anwendung des Kapitals in der Wirtſchaft 
vorhanden iſt. Die Verluſte der Großinduſtrie, die Erſchütterungen 
der Konzerne haben das ihre zum Entſtehen des Mißtrauens gegen⸗ 
über allen Möglichkeiten einer Kapitalsanlage beigetragen. Daraus 
hat ſich der paradoxe Zuftand entwickelt, daß eine Diskontſenkung 
der anderen ſolgt, der Gedmarkt eine Billigkeit aufweiſt, wie ſie 
in der Finanzgeſchichte wicht jo bald wieder zu verzeichnen fein 
wird, und trotzdem liegt nicht die geringſte Neigung zur Kapital- 
Lokierung vor. Einen nicht geringen Einfluß üben im Augenblick 
die Verhandlungen Amerikas mit den Gläubigerſtaaten auf die 
Haltung der Börſen aus. Die Unklarheit, ob und unter welchen 
Bedingungen eine Verlängerung des Hoover⸗Mora⸗ 
toriums möglich fein wird, und ob die Vereinigten Staaten 
mit ihren Schuldnern nicht etwa Sonderabmachungen bezüglich der 
Schuldentilgungen treffen werden, muß ſich naturgemäß am inter⸗ 
nationalen Geld⸗ und Kapitalmarkt auswirken. 

Daß ſich eine neue Konſtellation am internationalen Markt 
vollzieht, geht aus den fortgeſetzten Goldverſchiebungen hervor, die 
in der Berichtswoche beſonders ſtark geweſen find. England ijt 
heute wieder in der Lage, aus ſeiner Reſerve hervorzutreten, und 
gilt im Augenblick als einer der rührigſten Käufer. Die Gold⸗ 
abwanderungen aus den Vereinigten Staaten haben angehalten 
und ſind in erſter Linie auf die Tatſache zurückzuführen, daß die 
Federal Reſerve Bank gezwungen iſt, ihre Noten, die von aus⸗ 
ländiſchen Notenbanken angeboten werden, in Gold einzutauſchen. 
Namhafte Goldbeträge gingen nach Holland, nach der Schweiz, 


Frankreich uſw. 

An der Londoner Börſe machte ſich eine ſtarke Ab⸗ 
ſchwächung der Umſätze bemerkbar. Das Pfund lag am Deviſen⸗ 
markt feſt und erholt. Es notierte gegenüber Newyork 3,69, Paris 
93½, Brüſſel 26.40, Amſterdam 9,08 ½, Zürich 181¾6, Berlin 15,60 
und Warſchau 32,75. Alle zentraleuropäiſchen Werte waren infolge 
der politiſchen und wirtſchaftspolitiſchen Unſicherheit weiter nach⸗ 
gebend. Dawes-Anleihe notierte 53½, Young-Anleihe 44,7. 

Paris verkehrte in gedrückter Stimmung bei ſehr geringem 
Geſchäft. Namentlich Auslandswerte hatten unter Verkäufen zu 
leiden, die in Zuſammenhang mit den ungünſtigen Nachrichten 
von den Auslandsbörſen, insbeſondere von Newyork, zu bringen 
find. Die Kursgeſtaltung war unregelmäßig, die Kursunterſchiede 
waren jedoch nicht erheblich. Am Deniſenmarkt notierte das eng⸗ 
liſche Pfund 93,5, der Dollar lag ſchwach bei 25,33. Auch an der 
Züricher Börſe herrſchte eine ſchwache Haltung vor. Am 
Effektenmarkt gab es ſtarke Neigungen zu Realiſationen. Die 
Kurſe mußten demzufolge nachlaſſen. 

In Berlin brachte der Deviſenmarkt eine ſchwächere Hal- 
tung für den Dollar, die in Zuſammenhang mit den umfangreichen 
Goldverſchiffungen aus Newyork zu bringen iſt. Das engliſche 
Pfund war wenig verändert, hatte ſogar angeſichts der ſtarken Gold⸗ 
käufe der Bank von England eine ſeſte Haltung. An der Effekten⸗ 
Börſe brachte die Ungewißheit im Preußiſchen Landtag und die zu 
erwartende Neukonſtellation eine unverkennbare Zurückhaltung. Die 
Kurſe konnten ſich zwar alfagmnein behaupten. Am Rentenmarkt gab 
A ee Umſätze, am Pfandbriefmarkt war das Geſchäft ſehr 

ein. „ 

In Warſchau gab es keine nennenswerten Veränderungen. 
Allen Aknündigungen zum Trotz iſt eine Diskontſenkung nicht 
erfolgt und zunächſt auch nicht zu erwarten. Der Geldmarkt bleibt 
knapp. Der Effektenmarkt lag ſehr ſchwach. Die Abſchlüſſe der 
Induſtrie und der Banken tragen mit dazu bei. Der Aktienmarkt 
blieb ohne Umſätze. 


Paradore Situation am volniſchen Geldmarkte. 


Am polniſchen Geldmarkt haben ſich in letzter Zeit zwei 
entgegengeſetzte Strömungen herausgebildet. Auf der einen Seite 
iſt auf Veranlaſſung des polniſchen Finanzminiſters eine Aktion 
zur Verbilligung des Geldes in Polen im Wege der Herabſetzung 
der Zinsſätze für Einlagen bei der ſtaatlichen Poſtſparkaſſe und den 
größeren kommunalen Sparkaſſen eingeleitet worden als Vor⸗ 
bereitung einer Ermäßigung der Sollzinſen bei der Gewährung 
von Krediten. Auf der anderen Seite wurden auf Initiative des 
polniſchen Landwirtſchaſtsminiſters zwei Geſetze vom 25. Februar 
und 7. März d. Is. erlaſſen, betreffend Abänderung des derzeitigen 
Vollſtreckungsverfahrens zum Schutz der landwirtſchaftlichen 
Schuldner vor Zwangsverſteigerungen. Dieſe beiden Tendenzen 
widerſprechen ſich und führen zu einer Förderung des Geld⸗ 
wuchers. Die erwähnten Verordnungen ſchützen zwar den Land⸗ 
wirt vor der ruinöſen Verſteigerung, ſchneiden ihm aber gleich⸗ 


zeitig jede Möglichkeit ab, von Finanzinſtituten Kredite in An⸗ 


ſpruch zu nehmen. Dadurch wird der Landwirt dem Wucher aus⸗ 
geliefert. Daß der Zinswucher in Polen ſtärker, als jemals zuvor 
ſich auszudehnen beginnt, iſt nach Anſicht der „Gazeta Handlowa“ in 
nicht geringem Maße der paradoxen Situation zuzuſchreiben, die 
ſich aus den beiden widerſprechenden und gegeneinander wirkenden 
Maßnahmen ergibt. 


Polniſch⸗rumäniſche Zranfitverhandlungen, 


o. In diefen Tagen fand in Bukareſt die alljährlich ſtattfindende 
Konferenz über eine polniſch⸗rumäniſche Eiſenbahnverbindung für 
den Transport von Waren über die Häfen Gdingen und Danzig 
ſtatt. An den Verhandlungen nahmen Vertreter der oberſten 
Das Hauptthema der Ver- 
handlungen in dieſem Jahre war die Schaffung von pol⸗ 
niſch⸗rumäniſchen Konkurrenz⸗Frachtgebühren 
für Transporte nach Gdingen und Danzig. Dieſe Gebühren ſollen 
denſelben Charakter tragen, wie bereits beſtehende ähnliche Ge⸗ 
bühren für Transporte, die auf dem Seewege oder dem kombinier⸗ 
ten Land⸗ und Flußſchiffahrtswege nach anderen Häfen der Nord⸗ 
ſee oder der Oſtſee gehen. Die Konferenz gab der Anſicht Ausdruck, 
daß die Einführung gemeinſamer Konkurrenzſätze für Transporte 
via Danzig und Gdingen dringend notwendig iſt, jedoch mit der 
Einſchränkung, daß dieſe Sätze nicht unter den Selbſtkoſten der 
rumäniſch⸗polniſchen Eiſenbahnen liegen. Eine amtliche Kommiſ⸗ 
fion, die in der zweiten Hälfte des Monat Juni d. Is. zuſammen⸗ 
treten wird, wird ſeſtſetzen, welche Waren von den Konkurrenzſätzen 
betroffen werden ſollen. 


X Bon der Pe Pe Ge. Die Gerichtsaufſicht über die Pe Pe Ge 
in Graudenz gibk folgenden Beſchluß des Burggerichts den Gläu⸗ 
bigern dieſer Firma bekannt: Der durch Gerichtsbeſchluß vom 
9. Februar d. J. beſtimmte Termin für die Auslegung der veri⸗ 
fizierten Gläubigerliſte, der 28. Mai d. J., wird aufgehoben und 
an feiner Statt der 21. Juni d. J. als derjenige Tag feſtgeſetzt, 
an dem die Gläubigerliſte im Burggericht in Graudenz ausgelegt 
werden muß (Bureau 19). In der Zeit vom 21. bis einſchließlich 
27. Juni ds J. können Intereſſenten hinſichtlich ihrer Eintragung 
oder Ablehnung der Eintragung beim Burggericht in Graudenz 
gegen die Gerichtsaufſicht Klage erheben. 
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Firmennachrichten. 


Kolmar (Chodziez). Zahlungsaufſchub bis zum 25. Juli 1932 
Karl Mielke in Kolmar erkeilt worden. Ge⸗ 
richtliche Aufſichtsperſon iſt Marjan Wieczorek in Kolmar. 

v. Graudenz (Grudzigdz). Zahlungsaufſchub hat die Firma 
Willi Becker, Sklad Drogeryiny, Graudenz, Plac 23 Stycznia 3, 
beantragt. Termin am 8. Juni 1932, 10 Ahr, im Burggericht, 
Zimmer 2. 

v. Neuenburg (Nowe). Ein dreimonatlicher Zahlungsaufſchub 
wurde dem Kaufmann Stefan Sekowſki in Neuenburg bis zum 
22. Auguſt 1932 vom Burggericht gewährt. 

h. Lauteuburg (Lidzbark). Zwangsverſteigerung des Land⸗ 
Fi due Jellen (Helen), Blatt 155, Inh. Jözefine Senicka, 


lächeninhalt 1,94,00 Hektar, am 13. Juli d. Is., 9 Uhr, im Burg⸗ 


gericht, Zimmer 80. 


Polen verbindlichen Ansmahlungsvorſchriften entgegen.“ 


RI Nr r reren 


Die Arbeiten am neuen Zolltarif. 


o. Nach faſt dreijähriger Tätigkeit hat die interminiſterielle 
Kommiſſion zur Bearbeitung des neuen Zolltarifes 
ihre Arbeiten beendet und vor kurzem ihre letzte Sitzung abge⸗ 
halten. Die Kommiſſion wurde auf Grund eines Beſchluſſes des 
Handelsminiſters in der zweiten Hälfte des Jahres 1929 beim 
Handelsminiſterium begründet und ihr gehörten an: Vertreter 
des Handelsminiſteriums, des Finanzminiſteriums, des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums und des Miniſterratspräſidiums. Zur Teil⸗ 
nahme an den Arbeiten wurden außerdem verſchiedentlich auch 
Vertreter anderer Miniſterien berufen, wie des Kriegsminiſte⸗ 
riums, des Innenminiſteriums uſw. Die Berufung dieſer Ver⸗ 
treter erfolgte bei allen Fragen, die für die entſprechenden Mini⸗ 
ſterien von Bedeutung waren. g 


Die Arbeiten der interminiſteriellen Kommiſſion waren in 
wei Zeitabſchnitte geteilt. In dem erſten Zeitabſchnitt, 
der vom 31. Oktober 1929 bis zum 27. Juni 1931 dauerte, befaßte 
ſich die Kommiſſion mit der Bearbeitung des neuen Zolltarifes auf 
der Grundlage von Entwürfen, die von den Fachwirtſchafts⸗ 
kommiſſionen vorgelegt wurden, und zwar einer landwirtſchaft⸗ 
lichen, einer chemiſchen, einer metall-mechaniſchen und einer Textil⸗ 
kommiſſion. Das Ergebnis dieſes erſten Arbeitsabſchnittes war der 
Entwurf des neuen Zolltarifes, der im Laufe des Jahres 1931 in 
3 Heften fertiggeſtellt wurde, die ſich „Material für den neuen 
Zolltarif“ betitelten. Jedesmal nach Fertigſtellung eines dieſer 
Hefte wurde es den wirtſchaftlichen Selbſtverwaltungsorganiſationen 
zur Begutachtung überſandt, und zwar den Handelskammern, den 
Landwirtſchaftskammern und den Handwerkskammern. Zur ge⸗ 
naueren Durcharbeitung des Entwurfes und zur Vereinheitlichung 
der Anſichten der einzelnen Kammern wurde bei der Warſchauer 
Handelskammer eine beſondere Kommiſſion gegründet, an der alle 
Kammern beteiligt waren. Außerdem wurden die Entwürfe auf 
Grund der Beſtimmungen des Art. 197 Abi. 4 des am 9. Novem⸗ 
ber 1920 zwiſchen Polen und der Freien Stadt Danzig abgeſchloſ⸗ 
ſenen Vertrages der Danziger Handelskammer zur Stellungnahme 
itberfandt, die ihrerſeits dem Sekretariat der interminiſteriellen 
Kommiſſion ihre Meinung mitteilte. f 
Nach Einholung der Anſichten des Verbandes der Handels⸗ 
kammern wie auch der Danziger Handelskammer begann die 
zweite Etappe der Arbeiten der Kommiſſion, die vom 5. Ok⸗ 
tober 1931 bis zum 9. Mai d. Is. dauerte. Die Arbeiten der 


—. — 


Aenderung der Vermahlungsnormen 
für Getreide? 


Im Innenminiſterium hat am 23. Mai eine Konferenz in 
der Frage der Reviſion der derzeitig geltenden Vermahlungs⸗ 
normen für Getreide im Zuſammenhang mit den letzthin eingetre⸗ 
tenen Anderungen in der Weizen- und Roggenverſorgung be⸗ 
gonnen. Die Reviſion der bisher geltenden Vermahlungs⸗ 
normen ſoll in einer Verminderung der Ausmahlung und in einer 
ſtärkeren Ausnutzung des Kornes durch Zulaſſung geringwertigerer 
Mehlſorten beſtehen. 


Außerdem gelangte die Frage der Kredite für die polniſche 
Mühleninduſtrie zur Beratung. Wie bekannt, hat das polniſche 
Mühlengewerbe in der verfloſſenen Kampagne ſo gut wie gar keine 
Regierungskredite erhalten, was nicht ohne Rückwirkungen auf die 
Lage dieſes Gewerbes geblieben iſt. Neuerdings treten die 
Mühlenorganiſationen für den Plan der Bildung eines Kredit⸗ 
fonds im Rahmen der Regiſterpfandkredite fur 
Getreide ein. Unter anderen Argumenten weiſt das polniſche 
Mühlengewerbe auf die Tatſache, daß die ſtaatliche Getreidehan— 
delsgeſellſchaft in der neuen Getreidekampagne vorausſichtlich nicht 
über ausreichende Geldmittel verfügen dürfte, um die Interventto⸗ 
nen im bisherigen Rahmen fortzuführen. 


Weiter bemühen ſich die polniſchen Müller um eine Erhöhung 
des Prozentſatzes des Aſchegehalts im Mehl, das für den Export 
beſtimmt iſt, da die bisherige Grenze von 2,2 Prozent die Ausfuhr 
von minderwertigeren Mehlſorten nicht zuläßt, die an ſich ſchon 
durch Einfuhrzölle einer Reihe von Ländern erſchwert iſt. 


Für eine Steigerung des Exports von Mehlſorten mit einem 
Aſchegehalt von 3,2 bis 3,5 Prozent beſtehen gewiſſe Ausſichten. 
Einer Ausfuhr ſolcher Mehlſorten ſtehen jedoch die derzeitig in 


Man hofft, daß die große landwirtſchaftliche Konferenz, die auf 
Anregung des polnischen Landwirtſchaftsminiſteriums für den Mo⸗ 
nat Juni in Warſchau angeſetzt iſt und auf welcher die Richtlinien 
der polniſchen Getreidepolitik für das neue Erntejahr 1992/33 feſt⸗ 
gelegt werden ſollen, die Intereſſen des polniſchen Mühlengewerbes 
ſoweit als möglich berückſichtigen wird, umſo mehr als ſie mit den 
Intereſſen der Landwirtſchaft nicht kollidieren. 


Geldmarit. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
feigen. im „Monitor Polſki“ für den 30. Mai auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


es der Ban! Polfſki beträgt 7½ /, der Lombard- 
7 0 * 
Der 


at 


Ziotn am 28. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57.28 


bis 57,98, bar 57,18—57,20, Werlin: Ueberweiluna, große Scheine 


47.05 —47.45. Prag: Ueberweiſung 377.10 79,10, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57,355, London: Ueberweiſung 32,87, 

Marſchauer Nörle vom 28. Mai. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, Danzi 
Helſingſors —, Spanien —. Holland 361,40, 362,30 — 360,50. 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London , 33,10 — 32,78, 
Newyork 8.899, 8.919 — 8,879, Oslo —, Paris 35,13, 35,22 — 35,04, 
Prag 26.38. 26,44 — 26.32, Riga —, Sofia —. Stockholm —, 
Schweiz 174.40, 174.83 — 173,97, Tallin —, Wien —, Italien 45,75, 
45,98 — 45,53. — 

) London Umſätze 32,95 — 32,92. 

Freihandelskurs der Reichsmark 211.40. 


Verliner Deviſenkurſe. 


— —— — —— —UäE—Ä—U— ·¹Ü—1. Dan TBB u 


Offiz. ür drahtloſe Auszah⸗ In Reichsmarl In Reichsmark 
Diet. bim in deucher mar] . 28, Mai 27. Mai 

52 9 ; Geld Brief | Geld Brief 
3% 1 Amerika 4209 | 4217 | 4209 4.217 
3% 1 England 1554 | 1558 | 1549 | 15,53 
2.5 % 100 Holland 170.78 171.12 170.78 | 171.12 
9°%,| 1 Argentinien. 0.988 0.992 0.986 0.992 
8 „ 100 Norwegen . 72.42 77.58 —.— —.— 
100 Dänemark ...] 84.91 | 85.09 84.62 | 84.78 
100 Island 69,68 69,82 69.48 69.62 
100 Schweden . 79.62 | 79.78 79.62 79.78 
100 Belgien. 58.97 59,09 58.97 59.09 
100 Italien .. . 21.62 21.66 21.62 21.66 
100 Frankreich. ..] 16.61 | 16. 16.605 | 16.645 
100 Schweiz... ..| 82.32 82. 82.32 82.48 
100 Spanien. 34,67 34.73 34.72 34.78 
1 Braſilien. 0.322 0.324 0.322 0,324 
1 Japan 1.339 1.341 1.339 1.341 
1 Kanada 3.696 3.701 —.— —.— 
1 Uruguay .....| 1.818 1.822 1 
100 Tſchechoflowak.] 12.465 12.488 | 12.465 12.485 
100 Finnland, ... 7.183 7.177 7.123 7.137 
100 Eſt land 109.39 109.61 109.39 | 109,61 
100 Lettland.. 79.72 79,88 79.72 79.88 
100 Portugal.. 14.14 14.16 14.14 14,16 
100 Bulgarien .. 3.057 3.063 3.057 3,063 
100 Jugoflawien. ] 7.423 7.437 7.423 7.437 
100 Oeſterreich ... 51.95 52.05 51.95 52.05 
100 Ungarn — —.— —.— en 
100 Danzig 82.62 82.78 82.67 82.83 
1Türte vu... 2.018 2.022 2.018 2.022 
100 Griechenland .| 2,897 2.903 —.— —.— 
ares 15 99 15.90 15.94 
100 Rumänien... 2.528 2.534 2.528 2.534 
Warſchau 47.05 47.45 47.05 47.45 


Züricher Vörſe vom 28. Mai. (Antttih.) Warſchau 57,35, 
Paris 20,17, London 18,86, Newyork 5,10%, Brüſſel 71,55, 
talien 26,26, Spanien 42,10, Amſterdam 207,10, Berlin 121,00, 
tockholm 96,65, Oslo 94,10, Kopenhagen 102,75. Sofia 3,70, 
Prag 15,15, Belgrad 9,05, Athen 3,30. Konſtantinopel 2,50, 
Bukareſt 3,06, Helſingfors 8,70, Buenos Aires 1,21. Japan 1.62 


Die Bant Polffi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 


8,86 Zl., do. II. Scheine 8,85 3, 1 Pfd. Sterling 32,69 JJ. 
100 Schweizer Franken 173,72 3. 100 franz. Franken 34,99 31, 
100 deutſche Mark 209,00 Z31., 100 Danziger Gulden 174,12 31, 
GEH Krone 26.8 J. öſterr. Schilling —.— 3. 


0 ee 


Kommiſſion waren in dieſem Zeitabſchnitt beſonders intenſiv, da 
ein beſchleunigter Abſchluß der Arbeiten an dem neuen Zolltarif 
inzwiſchen durch die Geſtaltung der Welthandelslage eine dringende 
Notwendigkeit geworden war. Neben der Erwägung der Gutachten 
und Anträge der einzelnen Kammern richtete die interminiſterielle 
Kommiſſion beſondere Aufmerkſamkeit auch auf viele neue Fragen, 
die ihren Ausdruck in der Bearbeitung des Entwurfes des neuen 
Zolltarifes finden mußten wie z. B. der Fragen, die die Überſee⸗ 
zölle, die Zölle für Textilrohmaterialien uſw. betreffen. Die Kom⸗ 
miſſion bemühte ſich dabei auch hinſichtlich dieſer neuen Anderun⸗ 
gen gegenüber den urſprünglich nach dem erſten Arbeitsabſchnitt 
bekanntgegebenen Entwürfen die Verbindung mit den Selbſtver⸗ 
waltungsorganiſationen aufrecht zu erhalten und ihre Meinung 
einzuholen. 5 

Die Kommiſſion hat insgeſamt 178 Sitzungen abgehalten. 
Unabhängig von den Vollſitzungen der Kommiſſion war eine Reihe 
von Fragen, die den neuen Zolltarif betreffen, Gegenſtand von 
Arbeiten von Unterkommiſſionen. Nach der nunmehr erfolgten 
Beendigung der Kommiſſionsarbeiten hat das Sekretariat der 
interminiſteriellen Kommiſſion mit der Redigierung des Entwurfes 
des neuen Zolltarifes begonnen. Dieſe Arbeiten werden, wie 
offiziell mitgeteilt wird, vorausſichtlich einige Wochen in Anſpruch 
nehmen, nach ihrer Beendigung wird der Entwurf des neuen 
Zolltarifes dem Wirtſchaftskomitee des Miniſterrates vorgelegt 
werden. Mit einem Inkrafttreten des neuen Zolltarifes dürfte 
alſo früheſtens im Spätſommer zu rechnen ſein. 


Gingen als Bananeneinfuhrhafen? 


In Gdingen weilte kürzlich ein Vertreter der „United Fruit 
Cie.“ aus Boſton. Dieſe Firma vermittelt den größten Teil des 
europäiſchen Bananenhandels. Ein Unternehmen dieſer Geſell⸗ 
ſchaft, „Elders-Tyffes“, will, der polniſchen Preſſe zufolge, in 
Gdingen in der Freizone große Lagerräume für den Bananen“ 
umſchlag einrichten. Die Bananen ſollen in Rotterdam nach Goin⸗ 
gen verfrachtet werden, von dort aus ſollen dann angeblich die 
Balkanländer, die Tſchechoſlowakei, Oſterreich und Ungarn beliefert 
werden. Nach den Beſichtigungen an Ort und Stelle finden jetzt 
Verhandlungen mit den Zentralbehörden in Warſchau über beſon⸗ 
dere Vergünſtigungen für die Firma ſtatt. 


Die Nichtverlängerung 
des polniſchen Eiſenhüttenſyndikats 


und ihre Gründe. 

Die Auszahlung der zweiten Tranche der franzöſiſchen Eiſen“ 
bahnanleihe für den Bahnbau Oberſchleſien—Gdingen ſcheint ſich 
weiter verzögern zu wollen. Pariſer Blätter wollen ſogar wiſſen, 
daß die Bemühungen Polens, die franzöſiſch⸗polniſche Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft nach den bis jetzt ergebnisloſen Verhandlungen do 
noch zu veranlaſſen, die bereits überfällige Emiſſion ihrer Eiſen“ 
bahnoligationen zur Zeichnung aufzulegen, geſcheitert ſind. Dem 
„Kurjer Warſzawſki“ zufolge ſoll ſich die Polniſche Regierung jetzt 
bereit erklärt haben, die Koſten des weiteren Bauabſchnitts der 
Kohlenmagiſtrale vorſchußweiſe ſelbſt zu übernehmen, jedoch unter 
der Bedingung, daß der verauslagte Betrag ſpäter in Devijel! 
zu rückerſtattet wird. 

Die Urſachen für die Nichtgewährung der zweiten Tranche det 
franzöſiſchen Eiſenbahnanleihe ſind weniger finanztechniſcher Natur, 
als vielmehr beſtimmte Forderungen der Geldgeber, die bisher nicht 
erfüllt worden ſind. 

Die Gewährung der Anleihe ſoll nämlich nach dem Willen der 
Geldgeber, der Gruppe Schneider⸗Creuzot, erſt dann erfolgen, wenn 
ſich innerhalb des polniſchen Eiſenhüttenſyndikats für die ihr ge 
hörende Huta Bankowa im Dombrowaer Induſtrierevier eine = 
heblich höhere Auftragsquote als bisher erzielen läßt. Für er 
oſtoberſchleſiſchen Hütten iſt diefe Forderung nicht annehmbar, un 
man iſt eher bereit, auf die nach Auszahlung der zweiten Tranche 
der Anleihe in Ausſicht geſtellten Aufträge auf Eiſenbahnweichen 
zu verzichten, als den franzöſiſchen Forderungen auf Bevorzugung 
der Huta Bankowa im polniſchen Eiſenhüttenſyndikat zuungunſten 
der übrigen Hüttenwerke zuzuſtimmen. 


Am 24. Mai fand übrigens in Kattowitz die ordentliche Haupt, 
verfammlung des polniſchen Eiſenhüttenſyndikats „Die SUN 
oͤfkatsleitung erſtattete den Bericht über die Sätinteit 8 
kats im abgelaufenen Geſchäftsjahr und ſchritt zur Wahl des neuen 
Vorſtandes. Die Ausſprache erſtreckte ſich insbeſondere auch 92 
die Frage der Verlängerung des Syndikatsvertrages. Einzelheite 

über die Beſchlüſſe in dieſer Frage ſtehen noch aus. 


Aktienmarkt. 4 

oſener Börſe vom 28. Mai. Es notierten: 5proz. Konve 
Aug 34 G. 000, Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landichee 
57 B. (58), Inveſt.⸗Anleihe 87 G. (85). Tendenz unveränder 
(G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſaß⸗ 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie ven 
28. Mai. die Preiſe 2 ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 


Station Poſen. 


Transaktionspreiſe: 
Rogen 805 % „ „„ werd area „ 
IE IT e 28.60 
Weiten , ee aan ne Be 
Prima⸗Weizen 15 to 30.00 
Nichtpreiſe: 
Weizen 29.75—30.00 Sommerwicke — 
Rogen. 028 | Blaue @upinen | 11.940 
Gerſte 64—66 kg. . 21.25—22.25 | Gelbe Lupinen 14.00—1 
Gerſte 68 kg 22.25 — 23.25 | Seradella . . . - 5 
Braugerſte —.— Fabrikkartoffeln pro 
Hafer . 21.50 22.00 R Te 
Roggenmehl (65% ) . 4.25—43.35 | Senn — 
Meizenmeh! (65 % . 44.25— 46.25 Roggenſtroh, loſe 
Weizenkleie . . 15.75-16.75 | Roggenſtroh, gepr. u 
Weizenkleie (grob) . 16.75—17.75 | Heu, loſe 
Roggenkleie . . 17.00-17.25 | Heu. gepreßt — 
C — Netz ehen — 7.0 
Peluſchten — Leinkuchen 36—38°/, 25.002, 
felderbien . . . . —.— Rapskuchen36—98¼ 18.0019. 
Viktortaerbſen . . 23.00 —28.00 Sonnenblumen, 1900 


Folgererbſen . . 32.00 — 36.00 kuchen 46—48 % . 18.00 — 0 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingunge 
Weizen 45 to, Roggentleie 15 to. 


) 

Danziger Getreidebörie vom 28. Mai. guchtam h 
Weizen, 128 Pfd., rot und bunt 17,25 17.50, Roggen 1400 
Gerſte 14.00 14,25, FFuttergerſte 13,50—14,00, Hafer 14.00. liel 
Viktorigerbſen 14.00— 18,00, grüne Erbſen 20,00 25,00, Roggen 
11.25. Weizenkleie 11,00 G. ver 100 kg frei Danzig. 


Bei kleinen Umſätzen iſt die Preislage unverändert. 


un 
Berliner Produktenbericht vom 28. Mai. Getreide 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen 1280 
77-76 Kg., 269,00—271.00, Roggen märk., 72—73 Kg. 196,001 84.00 
Braugerſte 185,00—193,00, Futter- und Induſtriegerſte 177.0018 9 
Hafer. märk. 180,00 163.00, Mais —.—. 70 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 32,005.50. Roggenmehl 3,1 Na 
Weizenkleie 10,75—11,25, Roggenkleie 9,00—9,50, Raps —.—, Bi bie 
erbien 17,00—23,00, Kleine Speijeerbien 21,00- 24,00, Futtergziceh 
15,00—17,00, Beluichten 16,00—18,00, Ackerbohnen 15,00—17,00, 5 
16.00 18,00, Lupinen, blaue 10,00 — 11.50, Lupinen, gelbe 14, mite 
15.50. Serradella 28,00 — 34,00, Leinkuchen 10,50, Trockenſch 
8,80, Soya⸗Extraktionsſchrot 11,50, Kartoffelflocken —,—. 


Materialienmarit. bel 


Wollnotierungen. Bromberg, 28. Mai. Großhandels zzwol 
loko Station Bromberg für 50 Kg.: Ungereinigte Einheit Ten 
„Merino“ 1. Qual. 80—85, 2. Qual. 60—75, 3. Qual. 30—35. 
denz ſchwach, ſonſt keine Preis veränderungen. 


Die Notierungen der Poſener Viehbörſe 2 
nen wir aus rein techniſchen Gründen am gleichen Tage e 
bringen. Der Poſener Sender gibt die Notierungen zur 
Orientierung aber an jedem Dienstag und Freitag in der 
von 14 bis 14.15 Uhr, alſo wenige Minuten nach Schluß 
bekannt. 


r 


der B60 


